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Geſtern Morgen ſtellte der Maler Röchling dem Kaiſer
ſeine Bilder von der Schlacht bei Leuthen vor. Von 9 Uhr
ab hörte Seine Majeſtät den Vortrag des mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des Chefs des Jngenieur- und Pionierkorps be-
auftragten Generallieutenants Frhrn. von der Goltz. Um
11 Uhr wohnte der Kaiſer dem zu Ehren des fünfigjährigen
Regierungs-Jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich abgehaltenen
Hochamt und Tedeum in der St. Hedwigskirche bei. Nach
mittags ſtattete der Kaiſer, der die Uniform der öſterreichiſchen
Huſaren trug, in der öſterreichiſchen Botſchaft einen Beſuch ab.

Die Frau Großherzogin von Baden, die einzige
Tochter Kaiſer Wilhelms I., feiert heute ihren 60. Geburtstag.

Jn Telegrammen an auswärtige Blätter wird beſonders
daß am Donnerstag kurz vor dem Einzug des

giſers in Berlin die franzöſiſche Botſchaft am Pariſer
Platz die Nationalflagge hißte und der Botſchaſter Marquis
de Nogilles mit den Mitgliedern und Damen der Botſchaft
auf dem Balkon dem Einzug beiwohnte. Auch die ruſſiſche
Botſchaft Unter den Linden hatte ebenſo wie die anderen Bot-
ſchaften geflaggt.

Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe findet im Montag
ein Diner ſtatt, zu dem die Miniſter, die Stoatsſckretäre und die
Bevollmächtigten zum Bundesrath geladen ſind.

Zur Chefpräſidenten der Ober-Rechnungskammer,
für welchen Poſten ſchon die verſchiedenſten Kandidaten genannt
worden ſind, ſoll nach einem Berliner Telegramm der „Hamb.
Nachr.“ der Oberpräſident Magdeburg in Kaſſel aus-
erſehen ſein.

Der Annahme, als ob der Chef des Civilkabinets Herr
w. v. Lueaunus von ſeinem Poſten zurücktreten werde, iſs
ſchon dadurch ein Dementi ertheilt worden, daß der Kaiſer in
Gegenwart des Herrn von Lucanus ſich über den Stand
der Frage des Großſchifffahrtsweges Berlin-Stettin Vortrag
halten ließ. Der Kaiſer hat jedenfalls nicht den Wunſch, ſich
von Herrn von Lucanus u trennen. Daß dieſer ſich nach
einem ruhigeren Poſten ſehne, gilt nicht für ausgeſchloſſen.

Die Regiernngspräſidenten von Stettin und Trier,
die Herren v. Sommerfeld und v. Heppe, ha“en ihre
Abſchiedsgeſuche cingereicht.

Die neue Militärvorlage ſoll, wie ein parlamen-
tkariſcher Korreſpondent mitzutheilen weiß, im Ganzen etwe
28 Millionen Mark an dauernden Ausgaben verurſachen: für
Preußen etwa 20, für Sachſen 4, für Bayern 3 und für
Württemberg etwa X Million. Für 1899 dürfte davon nur
etwa der vierte Theil angeſetzt, der Reſt auf die folgenden
vier Jahre vertheilt werden. Ebenſo ſoll von den einmaligen
Ausgaben, die für die vier Kontingente zuſammen ſich auf etwa
133 Millionen belaufen, zunächſt nur etwa der dritte Theil in
Anſatz gebracht werden.

Die Einrichtung des Reichs Militärgerichts auf
Grund der mit Bayern erzielten Verſtändigung, wonach ein
beſonderer bayeriſcher Senat eingerichtet werden ſoll, wird der
Gegenſtand eines Geſetzentwurfs ſein, durch welchen der
Schlußſtein in die neue einheitliche Militärgerichtsordnung ein
gefügt werden wird. Es wird die Frage aufgeworfen, ob es
richtig ſei, daß der künftige bayeriſche Senat des
Reichsmilitärgerichts im Namen des Kaiſers Recht
ſprechen werde. Der „Hamb. Korr.“ läßt ſich darüber aus
Berlin ſchreiben

„Das iſt doch über allen Zweifel erhaben. Wenn
der König von Preußen, um die angeſtrebte Rechtseinheit auf dem
Gebiete des Militärſtraſprozeſſes zu ermöglichen, auf die ihm als
Kriegsherrn zuſtehenden Rechte verzichtet, ſo bringt er jedenfalls
ſehr viel größere Opfer als der Prinzregent von Bayern und es
iſt ſelbſiverſtändlich, daß Preußen dieſe Opfer nur bringt in der
Vorausſetzung daß die übrigen Kontingentsherren bereit ſind, das

Gleiche zu thun.“ ßDie „Tgl. Röoſch.“ iſt anderer Anſicht ſie ſchreibt:
Wenn bei dem Reichsmilitärgericht „im Namen des Kaiſers“

Recht geſwrochen werden ſoll, weshalb dann überhaupt ein bayeriſcher
Senat Daß Bayern mit ſolcher Zähigkeit an ſeiner Forderung
feſtgehalten hat, iſt doch nur dann erklärlich, wenn eine Aenderung
der zur Zeit noch geltenden geſonderten Militärhoheit nicht zum
Ausdruck gebracht werden ſollte. Der beſondere bayeriſche Senat
hat gar keinen Sinn, wenn ſeine Entſcheidungen doch im Namen
des Kaiſers erfolgen, der im Frieden gar nicht oberſter Kriegsherr
des bayeriſchen Heeres iſt. Sollte Bayern auch in der n jeden
Anſpruch guf ſein Reſervatrecht fallen gelaſſen haben, ſo
wäre das ja zwar ſehr erfreulich, aber ohne Weiteres
ſelbſtverſtändlich iſt es nicht; denn Bayern hätte auch
ſeinen geſonderten Senat ruhig drangeben können, wenn die
Urtheile des Reichsmilitärgerichts von der Kommandogewalt des
oberſten Kriegsherrn vollſtändig losgelöſt werden und die Ent-
ſcheidungen ganz abſtrakt im Namen des höchſten Trägers der Reichs
gewalt erfolgen.

Auch dieſe politiſche Doktorfrage wird in kurzer Zeit von
den zuſtändigen Stellen gelöſt werden.

Die zwiſchen den Regierungen der deutſchen Bundes
ſtaaten gegenüber der anarchiſtiſchen Gefahr getroffenen

r einheitlichen Maßnahmen ſind, wie die „N.
Z.“ bört, am I. Dezember in Kraft getreten

Die Ergänzungsliſte für die Kandidaten zur Viſchofswahl
in Pelplin, welche Anfangs September vom Domkapitel an den
Kaiſer abgeſandt wurde, iſt jetzt zurückgekommen ſo daß die Be
ſetzung des feit acht Monaten erledigten biſchöflichen Stuhles von
Kulm durch kanoniſche Wahl demnächſt ſtattfinden wird.

Die radikale Preſſe verſucht es auf alle mögliche Art
und Weiſe, dem Publikum vor der „Reaktien“ graulich zu
machen. Neuerdings rackert ſie ſich in heißem Bemühen ab,
nachzuweiſen, daß der Adel in der preußziſchen Verwaltung
bevorzugt werde. So ſinn- und zwecklos ein ſolches Be-
mühen, ſo unbegründet die ganze Behauptung auch ſein
mag, die braven Demokratenblätter entwickeln bei
der Sache einen rieſenhaften Eifer, nach dem Grundſatze
aligquid haeret. Eine offiziöſe Auslaſſung weiſt nun definitiv
jene ungerechten Angriffe zahlenmäßig zurück und fügt daran
folgende Anmerkungen allgemeiner Natur:

Die Annahme, daß im letzten Jahre adelige Bewerber bei der
Ernennung von Regierungsreferendaren bevorzugt worden
wären, iſt ebenſo falſch, als wenn behauptet würde, bei einer
Reihe voraufgegangener Jahrgänge habe eine Bevorzugung der
bürgerlichen Bewerber ſtattgefunden. Der Prozentſatz der An
ſtellungen bürgerlicher und adeliger Referendare ſteht eben in
urſächlichem Zuſammenhange mit dem bezüglichen Prozentſatze
der Bewerbungen. Warum in dem letzten Jahre ſich mehr adelige
und weniger bürgerliche Bewerber gemeldet haben iſt mit
abſfoluter Beſtimmtheit nicht feſtzuſtellen. Möglich, daß in dem
entſprechenden akademiſchen Jahrjange der Prozentſatz der adeligen
Studirenden der Rechtswiſſenſchaft höher war als in den
Vorjahren. Daß eine ſorgfältige Prüfung der perſönlichen
Qualitäten der Bewerber um die Anſtellung als Regierungs-
referendar ſtattfindet, ſoll nicht in Abrede geſtellt werden. Ob aber
ſolche Bewerber adelig oder bürgerlich ſind, iſt für den Ausfall
dieſer Prüfung vollſtändig belanglos. Daß ferner unter den
Landräthen der Prozentſaßz der adeligen beſonders
ſtark vertreten iſt, erklärt ſich ſehr natürlich
durch den Umſiand, daß die Anſtellung der Landräthe ſiets unter
möglichſter Berückſichtigung von und Wünſchen der
Kreistage erfolgt, welhe letztere ihre Wahl naturgemäß vorzugs-
weiſe auf Mitglieder der im betreffenden Kreiſe anſäſſigen grund-
beſitzenden Familien kenken, unter denen die Zahl der adeligen
bisher überwiegt. Daß gerade in den letzten Jahren eine Erhöhung
der Zahl adeliger Landräthe ſtattgefunden hat, iſt jedenfalls nur
auf zufällige Umſtände zurückzuführen der Vorwurf, daß die
Regierung auf eine ſolche Erhöhung hingewirkt habe, muß auf das
Entſchiedenſte zurückgewieſen werden.

Jeder, der einigermaßen Fühlung hat und die einſchlägigen
Verhältniſſe kennt, weiß daß nicht Name und Abſtammung,
ſondern lediglich die Tüchtigkeit und die dienſtliche Qualifikation
maßgebend ſind für die Anſtellung und das weitere Fort-
konnten der Verwaltungsbeamten.

Zu der Geſetzesvorlage, betreffend den Schutz der
Arbeitswilligen, kommt heute eine offiziöſe Zuſtimmung aus
Baden. Die „Süddeutſche Neichskorreſpondenz“ ſchreibt

Nach aufmerkſamſter Beobachtung der Vorgänge bei den
Arbeitseinſtellungen im Allgemeinen erſcheint es nicht zweifelhaft,
daß der Terrorismus der Ausſtändigen und Agitatoren in den
letzten Jahren immer ſtärker geworden und die Strafbeſtimmung
des S 153 Gewerbeordnung in ihrer jetzigen Faſſung durchaus un
zureichend iſt, um arbeitswilligen Perſonen einen wirkſamen Schutz
gegen Vergewaltigung und Einſchüchterung zu ſichern. Es kommt
in Betracht, daß ſolche w. dcrrechtlichen Einwirkungen häufig vor
kommen, ohne daß es ſich erweislich um Verabredungen oder Ver
einigungen der in S 152 Gewerbeordnung bezeichneten Art handelte,
und daß zahlreiche Fälle vorliegen, in denen die Thatbeſtände der
s 185 und 223 des Str.G.B. zutreffen, eine ſtrafgerichtliche
Verfolgung aber deshalb ausgeſchloſſen iſt, weil die be
troffenen Perſonen ſich aus naheliegenden Gründen
ſcheuen, den nach dem Strafgeſetzbuche erforderlichen An-
trag zu ſtellen. Auf Grund dieſer Erwägungen, die in
neuerlichen amtlichen Erhebungen ihre Beſtätigung finden,
iſt, wie wir erfahren, die großherzoglich badiſche Regierung der
Meinung, daß der anzuſtrebende künftige Schutz der Arbeits
willigen durch eine dem Entwurfe der Gewerbeordnungs Novelle
von 1890 entſprechende Faſſung des S 153 der Gewerbeordnung
ermöglicht würde. Die badiſche Regierung würde eine Vorlage,
welche den Jnhalt des S 153 Gewerbeordnung nach dem Entwurfe
von 1890 wieder aufnimmt, zuſtimmen.

Das „B. T.“ meldet aus Rom Herr von 3 r t
ling wurde von den deutſchen Katholiken nach Rom
entſandt, um den Papſt davon in Kenntniß zu ſetzen daß die
ſelben die Reichspolitik durchaus billigen und von dem fran
zöſiſchen Protektorat im Orient nichts wiſſen
wollen. v. Hertling ließ durchblicken, daß die Haltung des
Kardinals Rampolla von den deutſchen Katholiken nicht ge
billigt werde. Die Antwort des Papſtes ſei durchaus befrie
digend geweſen.

Die in verſchiedenen Zeitungen enthaltene Mittheilung,
daß die Reichsvertretung beabſichtige, für eine Kollektiv-
Ausſtellung des deutſchen Weinbaus auf der Welt
ausſtellung in Paris einen Zuſchuß von 50000 Mk. zu
leiſten, beruht nach der „N. A. Z.“ auf einem Jrrthum.
Die für dieſe Ausſtellung reichsſeitig ins Auge gefaßte Förderung
beſteht vielmehr in der Ueberlaſſung der Räume im Untergeſchoß
des deutſchen Repräſentationshauſes, welche für die WeinAus-
ſtellung und eine damit verbundene Koſthalle unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt werden.

Ueber den angeblichen „Fall Wißzmann“, den wir
ſchon gebührend zurückgewieſen haben, wird aus Leipzig ge
ſchrieben, daß bei Gelegenheit der Verſammlung der Kolonial
abtheilung Leipzig der Gouverneur von Deutſch Oſtafrika
Generalmajor Liebert auf Befragen ſich dahin geäußert hat,
daß auch nicht das Geringſte gegen Herrn von Wiß-
mann vorliege und der in der Preſſe erfolgte Vorſtoß unver
ſtändlich und bedauerlich ſei.

Wegen Beleidigung des Graf- Regenten zu Lippe wurde
von der Strafkammer des Landgerichis in Detmold der verantwort-
liche Redakteur der lippeſchen Tageszeitung, Willy Bruder, zu
echs Wochen Feſtungshaft verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil wird

eviſion eingelegt werden. Es iſt dies der erſte Fall, daß der
GrafRegent für ſeine Perſon den Schutz der Gerichte in Anſpruch
genommen hat.

Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Fränkiſchen
Tagespoſt“ in Nürnberg, der ſich wegen des Abdruckes des
Frank Wedekind'ſchen Schmutz-Gedichtes über die Kaiſer-
reiſe aus dem „Simplizifſimus“ in Unterſuchungshaft be-
findet, wurde vor das Schwurgericht verwieſen.

Der als Agitator bekannte Berliner Anarchiſt Demp-
wolf wurde auf ſeiner Arbeitsſtelle ver haftet, angeblich,
weil er in einer Verſammlungsrede die Polizei beleidigt hat.

Die in Hannover ſtattgehabten Hausſuchungen und Ver-
haftungen ſollen mit der Angelegenheit des in Hamburg ver
urtheilten Anarchiſten Oldenburg zuſammenhängen. Be-
kanntlich war Oldenburg, ehe er nach Hamburg ging, in
Hannover anſäſſig.

Zum Regierungs-Jubilänm des Kaiſers
von Oeſterreich.

Das ger des Kaiſers von Oeſterreich iſt am geſtrigen
Freitag auch in Berlin gefeiert worden. Von 11 bis 12 Uhr fand
in der St. Hedwigskirche eine Meſſe mit Tedeum nach dem
ſchon mitgetheilten Programm ſtatt. Der Votſchafter von
Szögyeny erſchien in ſchwarzer (Trauer-) Magnatentracht
und mit dem Vande des Schwarzen Adlerordens, ſeine
Gemahlin, der Hoftrauer wegen ebenfalls ganz in
Schwarz. An preußiſchen Ceneralen und Offizieren waren ungefähr
300 anweſend. Die Botſchafter fuhren ſämmtlich in Gala auf,
ebenſo wie der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe. Der Kirche gegenüber
ſtand die vom Kaiſer Franz- Regiment geſtellte Ehrenkompagnie mit der
Fahne des 1. Bataillons und der Regimentsmuſik im Paradeanzug mit
Mänteln und Gepäck. An Fürſtlichkeiten erſchienen die
Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, Erbprinz und Prinz
Karl Anton von Hohenzollern, Beide mit Gemahlinnen, Prinz und
Prinzeſſin Aribert von Anhalt, die Herzöge Adolf Friedrich und
Heinrich zu Mecklenburg, Prinz Max von Vaden und die Prinzen
von Schleswig-Holſtein. Punkt 11 Uhr kam der offene Wagen des
Kaiſerpaares. Der Kaiſer trug die Parade
uniform des Kaiſer Franz Regiments dazu die
Jubiläumsmedaille in Gold, darüber den grauen Mantel mit der Kette
des Schwarzen Adler-Ordens und den Johanniter-Abzeichen. Er
ſprang ſchnell aus dem Wagen, ſchritt die Front ab, begräßte die
Mannſchaften und trat dann zu der Kaiſerin, welche ein grünes Sammet-
kleid mit Sammetmantel und Pelz trug. Am Eingange der Kirche em-
pfingen Herr und Frau v. Szögyeny die Allerhöchſten Herrſchaften und
eleiteten ſie zu den Sitzen am Altar. Propſt Neuber hielt die
teſſe, welcher die Kompoſition von J. Mitterer zu Grunde gelegt

war. Das Jubilaete war von Aiblinger, das Benedictus von Schaller
komponitt. Nach der Feier nahm der Kaiſer die Parade über die Ehren-
kompagnie ab. Später ließ der Kommandeur des Kaiſer Franz-Regts.,
Oberſt und Flügeladjutant von Schwartzkoppen, das
Regiment auf dem Hofe der Kaſerne antreten, hielt eine längere
Anſprache und brachte auf den kaiſerlichen Jubilar ein dreifaches
Hoch aus, in das die Regimentsmuſik mit der öſterreichiſchen National-
hymne einfiel. Die Mannſchaften waren für den Tag vom weiteren
Dienſt befreit. Auf der öſterreichiſch ungariſchen Bot-
ſchaft fand gegen 1 Uhr Empfang ſtatt. Es erſchienen etwa 40
geladene Herren der öſterreichiſchen Kolonie. Der Botſchafter
brachte ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Franz Joſef aus,
auf das drei „Ejen“ und drei „Na Zdar“ folgten. Alle
auf der Spree verankerten böhmiſchen und maährichn
Obſtkähne hatten Flaggenſchmuck angelegt. Die öſterreichiſche
Botſchaft ſowie zahlreiche Privathäuſer, in denen Oeſterreicher
wohnen, zeigten Flaggen in den öſterreichiſchen Farben. Der
Berliner UngarnVerein, ſowie der öſterreichiſche Hilfsverein ſandten
Glückwunſch- Adreſſen an ihren Monarchen.

In Oeſterreich gehen die Wogen der Begeiſterung hoch. Trotz-
dem bekanntlich der greiſe Jubilar, niedergedrückt durch den ſchweren
Schickſalsſchlag, der ihn vor wenigen Wochen gelroffen, ſich dem
Feſtjubel ſeiner Hauptſtadt entzogen hat, kennt der Feſt-Enthuſiasmus
in derſelben keine Grenzen tauſende und aber tauſende von Kund-
ebungen fliegen in Telegrammen und Adreſſen dem Jubilar zu

Feierlichkeit reiht ſich an Feierlichkeit. Sämmtliche Wiener
Blätter veröffentlichen Feſt artikel. Der „Wiener Zeitung“
liegt ein künſtleriſch ausgeſtattetes Jubiläumsblatt bei mit einem Feſt
gedicht ſowie einem Feſtartikel, in welchem es heißt, der Kaiſer habe
mit tiefem, ſittlichem Ernſt, klarem, ungetrübtem Blicke und begeiſterter
Energie durch ein halbes Jahrhundert die Zügel der Regierung
geführt, ſein thatenreiches Leben, ſeine reichen Geiſtes- und
Herzensgaben ſtets in den Dienſt der Wohlfahrt aller Völker
geſtellt; er ſei ein Wohlthäter des Reiches, ein Förderer
jeglichen Aufſchwunges, ein Tröſter der Armen und Kranken
geweſen. Geſtützt auf die achtunggebietende, eine neben
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den gewaltigſten Heerweſen Europas gleichwerthigen Machtfaktor dar-
ſtellende Wehrkraft und zugleich auf daß ausſchließlich friedlichen
Zielen dienende Bündniß mit den beiden Nachbarſtaaten in Nord
und Sünd, das als eine der größten Schöpfungen der thaten
reichen Regierung des Kaiſers gelten müſſe, vermochte der
Monarch ſeinen Völkern die Wohlthaten des Friedens
ſeit zwei Jahrzehnten ungefährdet zu erhalten. Das
Blatt gedenkt des Aufſchwunges der Monarchie, des Wetteifers der
Bevölkerung und der Armee in inniger huldigender Verehrung für
den Kaiſer und ſchließt: „Der Zwiſt der politiſchen Parteien ſchweigt;
der Hader der nationalen und ſozialen Gegenſätze iſt geſchwunden
vor der einigenden Liebe zu dem gefeierten Monarchen. Möge dies
ein ſegenbringendes Zeichen für das theuere Vaterland ſein! Möge
es dem Kaiſer vergönnt ſein, die Völker der Monarchie mit
ihm gemeinſam an der Vollendung des Prachtbaues des geliebten
Vate landes zuſammen arbeiten zu ſehen eingedenk ſeines Wahl
ſpruches „viribus unitis“. Sämmtliche Blätter ohne Unterſchied
der Parteirichtung feiern den Kaiſer als Hüter des europäiſchen Friedens,
als in der Erfüllung ſeiner Pflichten aufgehenden Monarchen, deſſen
Throne die Völker jedweden Namens gleich nahe ſtehen, der ſich als
Politiker nie vollſtändig einer Partei hingab, als Zweck ſeiner
Politik ſtets die unveränderte Einheit der Monarchie betrachtete. Alle
Blätter ſchließen mit von Millionen treuer Unterthanen zum Himmel
ſteigenden heißen Segenswünſchen für eine weitere lange und glück-
liche Regierungsdauer des allgeliebten Kaiſers.

Der Wiener Gemeinderath hielt Mittags im Feſtſaale des
Rathhauſes eine Huldigungsfeier ab. Bürgermeiſter Dr. Lueger
hielt die Feſtrede, in welcher er ein anſchauliches Bild des Auf-
ſchwunges der Stadt Wien während der Regierungszeit des Kaiſers,
ſowie eine eingehende Darſtellung der hervorragenden ſegens-
reichen Wirkſamkeit des Monarchen zum Wohle der Stadt gab, und
der unwandelbaren Treue und Ergebenheit für den Kaiſer Ausdruck
verlieh. Die Rede klang in ein begeiert aufgenommenes Hoch
auf den Kaiſer aus. Im Anſchluſſe daran ſang ein aus 300 Mit
gliedern beſtehender Sängerbund den erſten Vers des Kaiſerliedes,
in welchen die ganze Verſammlung einſtimmte. Damit ſchloß die er
hedende Feier. Die neuerbaute evangeliſche Kaiſer-Franz-
Joſef-Jubiläumskirche in Währing wurde Vormittags in
Anweſenheit des Statthalters, Landmarſchalls, Bürgermeiſters und an-
derer Würdenträger feierlich ein geweiht. Jn der Feſtpredigt
wies der Geiſtliche Dr. Johanny auf den freudigen Anlaß hin, mit
dem die Kirche eröffnet wurde. Die kirchliche Feier ſchloß mit der
Abſingung der Volkshymne.

Von herrlichem Wetter begünſtigt, geſtaltete ſich die geſtrige
Jllumination der Haupt und Reſidenzſtadt Wien zu einem
wahrhaft großartigen Schauſpiel. Die Stadt bot im Schmucke von
Milliarden von Lichtern einen feenhaften Anblick. Bis in die
entfernteſten Vororte waren ſämmtliche Fenſter erleuchtet. Durch
beſonderen Schmuck zeichneten ſich zahlreiche öffentliche und
private Gebäude aus. Auf der Ringſtraße brannte das Gas in
Flambeaux. Das Rathhaus, von tauſenden von Kerzen beleuchtet,
bot einen beſonders feſſelnden Anblick. Einen mächtigen Eindruck
machte die bis in die Spitzen der Thürme beleuchtete Votivkirche.
In den Auslagefenſtern der Geſchäfte und in zahlreichen Fenſtern
von Privathäuſern waren Kaiſerbildniſſe zu bemerken, vom
beſcheidenſten Oeldruck bis zu Marmorbüſten von
künſtleriſcher Ausführung. Jn den Straßen der Stadt wogte eine
ungeyeuere Menſchenmenge; trotz des an ein gen Stellen geradezu
lebens gefährlichen Gewühles herrſchte überall muſterhafte
Ordnung. Nach 9 Uhr Abends erloſch allmählich die Beleuchtung
und verringerte ſich der Menſchenandrang. Gegen 10 Uhr
Abends war das prachtvolle Schauſpiel, welches den Endpunkt der
nen Veranſtaltungen der Bürgerſchaft der Metropole bildet,
zu Ende.

Wie in Wien, ſo iſt in der geſammten Doppelmonarchie das
Jubiläum feierlich begangen worden. In der Hauptſtadt Ungarns wurde
das Feſt durch Gottesdienſt in allen Kirchen und durch Feſt
meſſen in den Kaſerneu gefeiert. Denſelben wohnten die Miniſter,
die fremden Konſuln, die Behörden, das ganze Offizierkorps und die
Mannſchaften der Garniſon bei. Nach derſelben erfolgte die Ver
theiluug der Jubiläumsmedaillen. Auch in den Provinzſtädten fanden
ähnliche Feſte ſtatt.

Aus Anlaß des Kaiſer-Jubiläums ſind eine große
Anzahl Stiftungen in's Leben gerufen worden. Dieſelben
überſteigen bereits die Summe von 30 Millionen Gulden.

Unter den Auszeichnungen, ewelche die „Wiener
Zeitung“ veröffentlicht, ſind noch folgende hervorzuheben Die
Würde eines Geheimen Rathes wurde dem Reichsraths-
Abgeordneten David Ritter von Abraohamovicz verliehen. Der
Präſident des Abgeordnetenhauſes Dr. v. Fuchs und der
Bürgermeiſter Dr. Lueger erhielten das Komthurkreuz des Franz
Joſef-Ordens mit dem Stern, der erſte Vizebürgermeiſter von Wien
Strobach und der Generalſekretär der öſterreichiſch- ungariſchen Bank
Mecenſeffy denſelben Orden ohne Stern. Jm Ganzen wurden 4404
Auszeichnungen verliehen.

Die Nothwendigkeit einer großen Flotte
für das Deutſche Reich.

Als vor Jahresſriſt auf die ſtetig wachſende Be
deutung, der Seemacht für die Geſchicke der
Kulturvölker hingewieſen wurde, fanden ſich ſelbſt inner-
halb der gebildeten Kreiſe noch Einige, die, wohl meiſt in
Ueberſchätzung ihrer parteipolitiſchen Zwecke, die Nothwendigkeit
einer bedeutenden Verſtärkung der Marine für Deutſchland nicht
erkennen wollten. Ob ſie am Ende dieſes Jahres auf dieſem
Standpunkte noch ſtehen oder ihre Ueberzeugung mit anderen
Gründen aufrecht erhalten, als durch die kleinmüthige Be-
fürchtung, daß es nunmehr für Deutſchland zu ſpät geworden
ſei, noch in die Reihe der achtungswerthen Seemächte einzu-
treten, muß fraglich erſcheinen. Jn einem offiziöſen Artikel
wird heute nochmals die Frage der Noth wendigkeit
einer großen Flotte aufgeworfen und dieſelbe folgender
maßen ſehr richtig beantwortet:

Jn ſeinem „Antritt des neuen Jahrhunderts“ tadelt
Schiller Frankreichs und Englands Streben nach Land und
Handelsgewinn durch ſchroffen Mißbrauch ihrer Land und
Seeſtreitkräfte als widerrechtlich. Jetzt am Ende des Jahr-
hunderts ſind es auch zwei Nationen, die diesmal bei deim Gefühle
ihrer Ueberlegenheit zur See die berechtigten Wünſche und
Vorſtellungen anderer Staaten mit dem Hinweis a ihre
Streitmacht beantworten. An Frankreichs Stelle iſt
dabei Nordamerika getreten, das das Gewicht ſeiner
Seemacht zunächſt Spanien gegenüber ebenſo brutal zur Geltung
bringt. wie Brennus einſt das Gewicht ſeines Schwertes bei
den Friedensverhandlungen mit dem überwundenen Rom.
Als Staat weder angegriffen noch beleidigt, hat Nordamerika
den Krieg mit Spanien begonnen, um ſich deſſen Antillen-
beſitz anzueignen, weil dieſer nach dem Bau eines Kanals
durch Mittelamerika ſehr werthvoll werden muß. Spaniens
Ohnmacht wurde dabei immer mehr offenbar, und nun
hat Amerika ſich auch des oſtaſiatiſchen Beſitzes ſeines
Gegners bemächtigt. Keine europäiſche Macht des Kontinents
hat Spanien helfen können, denn Amerika war gegen euro
päiſche Einmiſchung durch Englands Seemacht gedeckt und
konnte im Friedensvertrag Forderungen ſtellen, die in keiner
Beziehung zu den angeblichen Kriegsgründen und in keinem Ver-
hältniß zu den geringfügigen Verluſten Amerikas an Menſchen
und Material ſtanden. Spanien muß Alles bewilligen, ohne daß
ein Amerikaner in feindlicher Weiſe ſeinen Fuß auf europäiſch-
ſpaniſchen Boden geſetzt hätte.

Europas Kontinentalſtaaten können. dabei nur zuſchauen

und Betrachtungen über die Zukunft ihres eigenen Kolonial-
beſitzes und ihres Seehandels anſtellen für den Fall, daß das
Zuſammenarbeiten Amerikas und Großbritanniens unter der
Firma der gemeinſamen Jntereſſen der angelſächſiſchen Raſſe
weiter fortgeführt werden ſollte. Amerika, die nach Anſicht
einiger deutſcher Parteipolitiker harmloſe Republik, entwickelt jetzt
ein unheimliches Streben nach Land- und Handelsbeſitz und
baut eine Flotte aus Schlachtſchiffen. Amerikas Eintritt als
gewichtiger Faktor in die Weltpolitik eröffnet dem alten
Europa mit ſeinen ſchon abſterbenden Gliedern keine roſige

Chamberlain zieht bereits eine Allianz Amerikas und
Großbritanniens „contra mundum“ in den Bereich
ſeiner Pläne.

Auf dieſer Seite des Ozeans hielt Frankreich, nachdem es
Gut und Blut genug in Afrika verausgabt hat, ſich für be-
rechtigt, an der Auftheilung ehemalig ägyptiſchen, dann
verloren gegangenen Beſitzes durch die Beſetzung Faſchodas
theilzunehmen. England iſt anderer Anſicht, rüſtet ſeine
Flotte, ſtellt das A-Reſervegeſchwader in Dienſt, und das
heergewaltige Frankreich ſieht knirſchend ſeine Ohnmacht ein
und verzichtet. Englands Pochen auf ſeine Seeherrſchaft
bei berechtigten Wünſchen anderer Staaten in Oſtaſien und
Südafrika hat vorläufig noch zu keiner Kriſis geführt doch kann
dieſelbe nicht ausbleiben. Schärfer als es ein Flottenfreund
noch im vorigen Jahre vermocht hätte, haben wohl die Ereig-
niſſe dieſes Jahres die Macht des Beſitzes einer größeren Flotte
und ſeine Nothwendigkeit für ein Volk bewieſen, das ſeine Zu-
kunft noch nicht aufgegeben hat.

Zur Friedenskonferenz.
Jn Petersburg werden die Vorbereitungen für die Friedens-

Konferenz mit großem Eifer betrieben. Man arbeitet im
Miniſterium des Aeußern eifrigſt an der Aufſtellung des
Programms für die Konferenz, die im März in Petersburg
zuſammentreten und unter dem Vorſitz des Grafen Mura-
wiew tagen ſoll. Als Beiſitzer ſind Fürſt Obolenski und
Profeſſor Martens, der berühmte Gelehrte für Völkerrecht, in
Ausſicht genommen. Sämmtliche Departementschefs im
Miniſterium des Aeußern werden ebenfalls an den Berathungen
theilnehmen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Man erwartet in Budapeſt für nächſte Woche eine entſcheidende
Wendung in der inneren Lage. Graf Thun ſoll bei ſeinem Buda-
peſter Aufenthalte der ungariſchen Regierung die Verſicherung ge
geben haben, daß die Verhandlung der Ausgleichsvorlage gegen den
8. Dezember ohne Obſtruktion im Plenum des Reichsrathes beginnt.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Max Menger richtete an den
Grafen Thun ein Schreiren, in welaem er erk.ärt, den ihm ver-
liehenen Orden der eiſernen Krone nicht annehmen zu können, weil
die Auszeichnung auf den Vorſchlag des Miniſteriums erfolgt iſt,

egen das er aus nationalen und politiſchen Gründen m entſchiedener
Oppoſition ſtehe.

Eungland.

Das Parlament
tritt am 7. Februar zuſammen.

Nach dem Kriege.
Mit harter Hand hat Nordamerika dem nieder-

geworfenen Spanien die Friedensbedingungen vorgeſchrieben.
Der Sieger beabſichtigt, nachdem alles von dem Beſiegten er
reicht iſt, dieſem jetzt großmüthig die Hand zu reichen. Wie
der „Times“ aus Philadelphia gemeldet wird, iſt die Wieder
herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zu Spanien im Gange.
Da Spanien den amerikaniſchen Wünſchen ſo ſchnelles Ent-
gegenkommen gezeigt hat, beſteht der Wunſch, ein vollkommenes
Einvernehmen herzuſtellen, durch das die vorhandenen Streit-
punkte ſo bald als möglich aus der Welt geſchafft werden.
Geſtern begann die ſpaniſch- amerikaniſche Friedenskommiſſion

über die Feſtſtellung des Wortlautes für den
Friedensvertrag zu berathen; die Arbeiten der Kom-
miſſare dürften noch etwa zehn Tage in Anſpruch nehmen.

Bezüglich der Karliſtengefahr wird der „Köln. Ztg.“
aus Madrid gemeldet, die Polizei habe auf einen Wink aus
dem Auslande hin zwei Mönche in dem Augenblick abgefaßt,
als ſie nach den öſtlichen Provinzen abreiſen wollten.
Es ſoll ſich um einen beſonders guten Fang
handeln und man will ſogar den Miniſter des
Jnnern am Bahnhof bemerkt haben. Man fand bei den
Mönchen mehrere in einer verabredeten Sprache abgefaßte
Briefe vor, die aber nichts Verdächtiges enthielten. Anderer-
ſeits beobachtete die Polizei verſchiedene Verſanmnlungen im
Palais des Biſchofs. Man glaubt geheimen Manövern in
Madrid ſelbſt auf der Spur zu ſein.

Telegramtene.
Berlin, 3. Dezember. Jn Berlin herrſchte in der Nacht

großer Sturm bei milder Temperatur. Nach niederge-
gangenem ſtarken Regen hat ſich der Sturm gelegt.

Berlin, 3. Dezember. Jn Folge Achſenbruches eines von
Siegen nach Honnef fahrenden Perſonenzuges ſetzten mehrere
Wagen aus. Glücklicherweiſe war eine Böſchungsmauer vor-
handen, ſonſt wären die Wagen in die Sieg abgeſtürzt.
Mehrere Perſonen ſind verletzt.

Konſtantinopel, 3. Dezember. Nach einem Telegramm
aus Yemen ſoll es den Aufſtändiſchen gelungen ſein, den
Engländern eine Schlappe beizubringen.

London, 3. Dezember. Der Präſident des Handelsamtes
ſagte in einer Anſprache an die Freiwilligen von Ceylon Die
Kriegsgefahr ſei näher geweſen, als man wiſſe, jedoch die That
ſache, daß man ſich nicht gefürchtet hätte, ſei dem Vertrauen
des nationalen Volkes zu danken.

Waſhington, 2. Dezember. Der Kriegsminiſter empfiehlt
in dem heute veröffentlichten Bericht die Vermehrung der re-
gulären Truppen auf 100 000 Mann. Ferner empfiehlt er den
Bau einer Eiſenbahn durch ganz Cuba zur Beſchäftigung der
Cubaner. Außerdem wären große Geldſummen zur Unter
ſtützung der nothleidenden Cubaner erforderlich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 2. Dezember. (Was ein Häkchen
werden will, krümmt ſich beizeiten.) Vor kurzer Zeit

hatten mehrere hieſige Schulknaben ein Fäßchen
Bi er gekauft und auf einer nahegelegenen Wieſe gemeinſam aus-
getrunken. Das Geld dazu wollten fie ſich dadurch verdient haben, daß
ſie den am hieſigen Bahnhofe ankommenden Fremden das Gepäck nach
der Stadt trugen. Jetzt hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß einer der
jugendlichen Taugenichtſe ſeiner Mutter ein 20 Mar kſtüct entwendet

hat. Als die Frau den Verluſt merkte und ihre Jungen zur Rede ſiellte,
konnte ſie nur noch 12 Mk. retten, während die ſauberen Burſchen
bereits 8 Mk. verſchwendet hatten. Einer der betheiligten Knaben
hat ſchon vor Jahren einmal ſeiner Mutter 10 Mk. entwendet. Mit
welcher Geriebenheit ſie ihre Streiche ausführten, a folgendes
Beiſpiel. Sie ſchlichen ſich in eine in der Nachbarſchaft befindliche
Eiſengießerei und ſt ahlen daſelbſt eine lange Stange Stab
eiſen. Da ſie aber keine ſofortige Verwendung dafür hatten, gruben
ſie dasſelbe in die Erde, bis es mit Roſt bedeckt war. Dann ver-
kauften ſie die Stange bei einem Händler als „altes Eiſen“,
Jedenfalls werden die netten Bürſchchen nächſtens einer Erziehungs-
und Beſſerungsanſtalt überwiesen.

M Mühilberg a. E., 2. Dezember. (Diamantene Hoch-
zeit. Zum Selbſtmord des Vizefeldwebels
Boſe. Einziehen der Kettenſchleppſchiff-fahrt.) Die Gutsauszügler Herber' ſchen Eheleute in
Weidenhain feierten geſtern in ſeltener geiſtiger Friſche und
körperlicher Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.
Den allgemein geachteten Jubilaren wurden aus dieſem Anlaß zahl
reiche Beweiſe der Liebe und Verehrung von Fern und Nah zu
Theil. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der in einem zum
Truppenübungs und Artillerieſchießplatz bei Zeithain gehörigen
Gehölz mit durchſchnittener Kehle todt auſgefundene Vizefeldwebel
vom Königlich ſächſiſchen JInfanterie- Regiment Nr. 133 identiſch mit
dem ſeit 12. November dieſes Jahres wegen Fahnenfluchtverdachts
verfolgien Vizefeldwebel Paul Richard Boſe des genannten
Regiments. Daß derſelbe Selbſtmord begangen hat, dürfte
ſich ſomit beſtätigen und ein Verſchulden Dritter an dem
Tode des Genannten erſcheint ſomit völlig ausgeſchloſſen.
Nachdem ſeit einiger Zeit mit dem Einziehen der Kettenſchlepperei
auf der Unterelbe zwiſchen Magdeburg und Hamburg be-
gonnen worden iſt, dürfte das Einziehen der Kettenſchlepperei auf der
Mittelelbe und der Saale nur noch eine Frage der Zeit ſein, da die
Unkoſten der Reparaturen mit den Einvahmen in keinem Verhältniſſe
mehr ſtehen.

Schöuebeck, 2. Dez. (Ueberfahren.) Von dem 11 Uhr
Nachts von Leipzig kommenden Schnellzuge wurde in dieſer Nacht in
der Nähe des „Kleinen Graſeweges“ bei Felgeleben ein gutgekleideter,
etwa 20jähriger junger Mann überfahren und getödtet.

Thale i. H., 2. Dezember. Bahnbau Wernigerode-
Thale.) Zu den Vorarbeiten für die Bahn von hier nach
Wernig rode ſind bereits ein Jngenieur, ein Betriebsführer und 16
Schachtmeiſter der Firma Lenz u. C. hier eingeiroffen. Die Bahn
deren Damm in einer für eine Vollbahn genügenden Breite her-
geſtellt wird, ſoll gegenüber dem hieſtgen Staatsbahnhof münden;
der Bau ſoll dem hieſigen „Wochenblatt“ zufolge gleich nach Neu
jahr beginnen.

Berliner Chronik.
Mordverſuch un d Selbſtmord. Ein ſchrecklicher Vorfall

hat ſich geſſern Vorm ttag in der Schumannſtraße 15b abgeſpielt.
Hier wohnte ſeit dem 1. Oktober d. J. der Schuhmacher Thomas
Kolbrotzky mit ſeiner Ehefrana. Der Mann war lungen
ſchwindſüchtig, konnte ſchon ſeit Jahresfriſt nichts verdienen und
war bis zum Skelett abgemagert. Trotzdem konnte es die Frau
nicht verwinden, daß die Ehe kinderlos blieb. Auf der anderen
Seite war K. ſehr eiferſüchtig auf ſeine Frau und es kam daher
wiederholt zu heftigen Auftritten. Den Lebensunterhalt mußte die
Frau durch Reinmache Arbeiten verdienen. K. ärgerte ſich nun, daß
ſie ſich noch Schmuckſachen anſchaffte, obwohl der Verdienſt kaum
zum Nothwendigſten reichte. Der Mann nahm daher einige Groſchen,
die ſie ſich bei Seite gelegt hatte, und die Schmuckſachen der Frau
an ſich und verſetzte ſie. Für den Erlös kaufte er ſich Arzneien und
Eßwaaren. Das führte wiederum zu heftigem Streit. Frau K. machte
ihrem Manne Vorwürfe, daß er nicht ſelbſt etwas verdiene,
um ſich beſſer pflegen zu können, und den ganzen Tag auf dem
Bette liege. Schon vor ungefähr Jahresfriſt äußerte K. einmal, daß
er ſeine Frau noch erſchießen werde, und vor etwa 7. oder 8 Monaten
machte er auch, als ihn eines Tages ein heftiger Anfall ſeiner Krank
heit plagte, den Verſuch, es zu thun. Geſtern Vormittag um 11 Uhr
hörten die Haysgenoſſen in der im dritten Stock gelegenen Wohnung
K.'s plötzlich ein gellendes Hil'egeſchri und das Krachen
eines Schuſſes. Dann gab es ein Lärmen und
Poltern wie von einem Ringkampfe. Bald darauf ſtürzte Frau K.
aus ihrer Wohnung, einer kleinen Dachſiube, heraus und lief in den
zweiten Stock hinab zu einem ihr bekannten Schneidermeiſter Wedke.
Dieſer nahm die blutende Frau auf und legte ſie in der Wertkſtatt
auf ein Bett. Der Hausverwalter holte ſodann die Polizei und
dieſe ließ die Frau mit einem Wagen der Charité in dieſes
Krankenhans bringen. K. hatte ſich unterdeſſen in ſeiner Wo nung
eingeſchloſſen, hier Alles, was darin war, Papiere, Kleider 2c., durch
einander geworfen und ſich dann durch einen Schuß in den Kopf
getödtet. Seine Leiche wurde nach dem Schauhauſe gedracht, nachdem
die Polizei die Wohnung erbrochen hatte. Frau K. hat einen Schuß
in den Unterleib bekommen. Als ſie in das Krankenhaus gebracht
wurde, war ſie noch bei Beſinnung.

Der perſiſche Prinz Melk Maſſur Mirza, Schuag Es-
Sultanes, der bereits ſeit mehreren Wochen in Berlin weilt, wird in
dieſen Tagen vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen werden.
Der Prinz hat ſich zu dieſer Audienz eine koſtbare Uniform an
fertigen laſſen. Die Achſelſtücke ſind allein mit 1250 Tiamanten
beſetzt, die einen Werth von 60000 Mk. haben. Ebenſo mußten
zwei Sonnenorden, mit Brillanten beſetzt, im Werthe von 16 000 M.
in dieſer kurzen Zeit für den Prinzen hergeſtellt werden.

Die Befſtätignug des Bürgermeiſters Kirſchner als
Oberbürgermeiſter von Berlin ſcheint auch durch den vorgeſtrigen
Tag noch keine formelle Löſung erhalten zu haben. Der Kaiſer
redete Herrn Kirſchner noch als „Bürgermeiſter“ an, gab je-
doch der Hoffnung auf die gedeihliche Entwickelung der Stadt Berlin
unter Herrn Kirſchners Leitung Ausdruck. Um ſo auffälliger iſt die
Verzögerung der formellen Beſtätigung, zu deren Uebergabe vorgeſtern
die ſehr geeignete Gelegenheit geweſen wäre.

Aus Nah und Fern.
Eine Ehrenrettung des Grafen Hoeusbroech verſucht der bekannt

TheologieProf. D. Bey ſchlag in Halle a. S. in den „Deutſch-evangel.
Blättern“. Er ſchreibt u. A. Graf Hoensbroech ſoll, wie man be
hauptet, die Hilfe eines Heirathsvermittlers in Anſpruch genommen,
aber, nachdem er durch denſelben ſeine jetzige Frau kennen gelernt,
jeinen Auftrag widerrufen, dann den Vermittler durch eine Ab
findungsſumme zum Schweigen gebracht und gegen deſſen weitere
Ervreſſungsverſuche bei den Gerichten Schutz gefunden haben, aber
nur, weil ſolche Anſprüche uneintlagbar ſeien. Verhielte ſich das
Alles ſo, dann wäre Graf Hoensbroech für alle würdig denkenden
Kreiſe in Deutſchland, beſonders für den Evangeliſchen Bund ein
todter Mann. Jn der That ſchien Vieles zu Ungunſten des Grafen
Hoensbroech zu ſprechen. Die unklare und un enügende Art ſeiner
Vertheidigung, der Rückzug hinter das Beichtgeheimniß, die
Verweigerung einer Erklärung über die Echtheit oder Uncechtheit der
von der „Germwania“ mitgetheilten Brieffacſimilis, endlich ſeine an
ſcheinend freiwillige Niederlegung der Redaktion der „Tägl. Rund
ſchau“ und des „Deutſchen Wochenblattes“ erſchien als Schuld-
bekenntniß. Was am meiſten ſtaunende Bewunderung oder
unoläubiges Kopfſchütteln erregt, iſt der Rückzug des Grafen Hoens
broech auf ein unantaſtbares Beichtgeheimniß. Wie kann er nach
ſeinem Uebertritt zur evangeliſchen Kirche ſich noch darauf berufen
ſo fragte man immer wieder. Wie dann aber, wenn die Heirathsvermittlungsgeſchichte noch der katholiſchen Zeit des rn
Hoensbroech angehörte Und dem iſt in der That ſo. Frühjahr 1893
trat Graf Hoensbroech aus dem Jeſuitenorden aus, am
13. Januar 1895 trat er zur evangeliſchen Kirche über, das vielbe
ſprochene Heirathsinſerat ſtammt vom 9. September 1893. Wie
dann, wenn ihm vor dieſem Datum unter dem Beichtſiegel ein An
ſchlag ſeiner ultramontanen und jeſuitiſchen Gegner verrathen wäre,vielleicht gar auf Betreiben dieſer Gegner ſelbſt um ihn zur Ver

folgung dieſer Jntrigue zu veranlaſſen und ihm zugleich durch das
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gichtſiegel für ſeine nöthig werdende Rechtfertigung den Mund
J verſchließen Man nimmt vielfach an, Graf Hoensbroech
zu jenem Heirathsvermittler gegangen. Aber kann nicht
ger Heirathsvermittler mit ſeinen Anerbietungen zu Graf Hoensbroech

ommen ſein und dieſer dadurch Grund zu dem hernach völlig
ſätigten Verdacht gehabt haben, daß hinter dem Heirathsvermittler
intermänner ſtänden, die ihn auf einen unehrenhaften Weg

xlocken und fo moraliſch todt machen könnten Graf
hoensbroech hat ſelbſt öffentlich erklärt, daß er ſich in die Sache in
der Hoffnung eingelaſſen habe, eine Jntrigue zu ent
jren. Von jenem Heirathsvermittler ſtammt dann ſicher die
Faſſung des berüchtigten Heirathsgeſuches im „Berliner Tageblatt“.
z nun dem Grafen Hoensbroech der Verſuch, die Hintermänner jenes

heirathsverinittlers zu faſſen, nicht zu gelingen ſchien, nahm er ſeinen
ftrag zurück. Seine Verlobung und Verheirathung erfolgte ohne

s Zuthun jenes Heirathsvermittlers. Trotzdem benutzte derſelbe
den Anlaß zu einer Geldforderung und Graf Hoensbroech beging,
m nicht durch ihn gegenüber ſeiner Braut oder deren Familie in

in falſches Licht zu gerathen die wohl begreifliche Unvorſichtigkeit,
h ſein Stillſchweigen durch eine erhebliche Geldſumme zu erkaufen.
jr erhielt dafür eine Beſcheinigung, daß derſelſe keine weiteren
Fechtsanſprüche an ihn habe. Trotzdem und dies bringt
wieder etwas Klarheit in die dunkle Sache wagt der Heiraths
vermittler auf gerichtlichem Wege weitere Anſprüche an Graf Hoens-
broech. Einen günſtigen Erfolg konnte er nach jener ausgeſtellten
Beſcheinigung doch kaum erwarten. Er muß alſo et vas Anderes
dezweckt haben, nämlich den Grafen vor der Oeffentlichfeit in ſeiner
Ehre herabzuſetzen. Da er bereits mit 12 000 Mk. von Graf Hoens-
jroech reichlich abgelohnt war, ſeine Klage ihm nur Opfer an Zeit
und Geld für nichts und wieder nichts einbringen konnte, muß er
dezu von einer anderen Seite, die ihn ſchadlos
P e veranlaßt ſein. Wer dieſe Hintermänner ſind,
ann nicht zweifelhaft ſein nach dem Drohwort, mit welchem Graf
hoensbroech aus dem Jeſuitenorden entlaſſen iſt: „Nehmen Sie ſich in
Acht Sie kennen die Macht der Verleumdung!“ Graf Hoensbroech
müßte um jeden Preis vernichtet werden. Gewiß war des Grafen
öffe tliche Vertheidigung ungeſct ickt, aber man kann ihm keinen
Borwurf daraus machen, daß er, von einem ſurchtbaren Schlage
combinirter Argliſt und Gemeinheit getroffen und betäubt, keine
hinreichende Abwehr gefunden hat.

Aufgehobene Falſchmünzer. Jn dem Hamburger Vororte
Rothenburgsort wurde geſtern eine Falſchmünzer werkſtatt entdeckt.
Es wurden eine Anzahl falſcher Zweimarkſtücke und Formen c. mit

her Veſchlag belegt. Die beiden Falſchmünzer, ein Kommis und ein
den Maler, welche wiederholt beſtraft ſind, wurden verhaftet.
eu Steigen des Rheins. Von allen oberrheiniſchen Stationenwird fortgeſ.tztes Steigen des Waſſerſtandes, an einzelnen Orten bis

40 Centimeter, innerhalb der letzten 24 Stunden gemeldet, ſo daß
der Pegelſtand bei Caub bereits die Höhe von 1,30 Meiern über
ſchritten hat. Auch die Nebenflüſſe ſteigen nicht unbeträchtlich.

Wiederum ein Dampfer nntergegangen Nach einer bei
Lloyds eingegangenen Meldung aus Liſſabon berichtet das Schiff
„Holbein“, es habe den Dampfer „Clan Drummond“ im
Meerbuſen von Biscaya untergehen ſehen. 23 Mann der Beſatzung
ſeien gerettet, die übrigen 37 Mann ertrunken.

Feuerebrunuſt. Jn Braine-le-Comte (Hennegau) zerſtörte eine
heftige Feuersbrunſt die Buchdruckerei von Zech. Eiwa dreißig
Arbeiterinnen wurden verletzt, darunter mehrere ſchwer.

Zum Beſuche in Athen. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
hen von Heſſen ſind zum Beſuche der königlichen Familie in Athen ein
n getroffen.s Die amerikaniſche Staatsſchuld hat um 16506 565

und Dollars zugenommen. Der Baarbeſtand in. Staatsſchatz beträgt
achte 926 117 182 Dollars.
e Ein ſchweres Unglück wird aus Madrid gemeldet Ein Theil
dem des Aſyls San Bernadino ſtürzte ein. Vier Perſonen büßten unter
daß den Trümmern ihr Leben ein.

e Aus Peking Der Kontrakt, betreffend die Verlängerung der
ür NiutſchwangEiſenbahn, iſt geſtern ratifizirt worden.hr Der gegen den Commendatore Giacomelli
ung hat geſtern in Rom begonnen. Unter dem Publikum befanden ſich
chen erſte Finanzleute Jtaliens, wie Moroni, Koch und Pietro Tanlongo;
und unter den Zeugen Finali, Giolitti und Diprompero. Giacomelli,
K. vertheidigt durch vier Advokaten, leugnet im erſten Verhör ſeine

den Verantwortlichkeit, beſtreitet auch die Fingirung des Kredits der
dke. Geſellſchaft. Weiter erkärt er, wie die Obligationen emittirt wurden
r und ſein Verhältniß zur Banca Agricola Napolitana.
eſes

ing Schwurgericht zu Halle a. S.
rch -2. Halle, 2. Dezember. (Urkundenfälſchung. Meineid.)
opf Für heute waren folgende beide Sachen angeſetzt: 1. wider den
dem 0 Jahre alten Handlungsgehilfen Max Scheibe von hier wegen
uß Urkundenfälſchung und 2. wider die Wittwe Wilhelmine Kohl geb.
cht Stallbaum und deren Tochter, Schneiderin Lydia Kohl aus

Landsberg, wegen wiſſentlichen Meineids.
Fg Gerichtshof: die Herren Landgerichtsräthe Winkler, Vor-
in ſitzender, Knib be und Doehner, Beiſitzer; Staatsanwalt Herr

n. Stantsanwaltſchaftsrath Hoffnann; Veriheid.: für Scheibe Herr
in Rechtsanw. Föhring, für Frau Kohl Herr Rchtsanw. Czarnikow,
en für deren Tochter Herr Rechtsanwalt Dr. Alander. Von den Ge-
en ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt Gutsbeſitzer Theodor
kf. HOelgarthJh'ewitz, Gutsbeſitzer Hermann Elſte Beeſen,

Prokuriſt Georg Leiſter- Böllberg, Gutsbeſitzer Auguſt
ls Boltze- Fienſtedt, Fabrikdirektor Hugo Schol wien -Landsverg,

Kaufmann Rud. Aßmann- Pus Stadtrath Karl Dönitz -Halle,
er Gutsbeſitzer Herm. Förſter-Creypau, Kaufmann Emil Jahn-
e Halle, Mühlenbeſ. Herm. Schil ler-Holleben, Oberamtmann Otto
n Du ſtenhagen-Kloſtermansfeld und Prof. von Fritſch-
ie alle.u Zuerſt wurde wider Scheibe verhandelt. Der bisher unbe-

ſtrafte Angeklagte war ſeit 1. Juli 1897 in dem Komptoir der Firma
Dicker u. Werneburg mit einem Monatsgehalt von 90 Mk. angeſtellt,
wovon er 30 Mk. an ſeine Eltern abzugeben hatte, ſodaß er 60 Mt.
jeden Monat für ſich übrig hatte. Trotzdem kam er damit nicht aus,
denn er war in ſchlechte Geſellſchaft gerathen. Um ſich mehr Geld zu
verſchaffen, eignete er ſich zuerſt 5 Mk., die er zur Bezahlung von
Standgeld für einen Wagen von der Firma erhalten hatte und die ihm
anverkraut waren, widerrechtlich an. Ferner erhielt er am 22. Sep
tember einen Hundertmarkſchein, um damit die Fracht für einen
Waggon, der aus Düſſeldorf gekommen war und nach Wittenberg
weiter gehen ſollte, zu bezah!en. Die Fracht betrug 37 Mk. 50 Pfg.
und der Geſammtbetrag für Waage und Stand bezifferte ſich auf
40 Mk. Der Angeklagte machte aus der Zahl 37 Mk. 50 Pfg
77 Mk. 50 Pfg., änderte die Geſammtſumme 40 Mk. in 80 Mk.
und den Einheitsſatz von 0,35 Mk. in 0,65 Mk. Auf dieſe
Weiſe erübrigte er 40 Mark, die er in ſeine Taſche ſteckte. Späterkam die Fälſchung heraus. Der Angeklagte war genändig. Bei Beurtheilung der Sceuidfrage entſtand inſofern ein juriſtiſches Be

denken, als Zweifel auftraten, ob der grerwef als eine inländiſche
öffentliche Urkunde anzuſehen iſt. Herr Staatsanwaltſchafts
rath Hoffmann vertrat dieſen Standpunkt, der Vertheidiger wollte
den Frachtbrief nur als eine inländiſche Privat Urkunde angeſehen
wiſſen. Jdeell konkurrirte mit der Urkundenfälſchung das Ver-
ehen des VBetruges, indem der Angeklagte durch den gefälſchtenFrachtbrief einen Fruhum erregte und unterhielt. Die Geſchworenen

erachteten den Angeklagten der Unterſchlagung, der Fäſchung einer
inländiſchen Privat-Urkunde in Verbindung mit Betrug unter Zu
billigung mildernder Umſtände für ſchuldig. Scheibe wurde zu ins
geſammt 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Alsdann wurden als Angeklagte aus der Haft vorgeführt die
54 Jahre alte Wittwe Wilhel mine Kohl geb. Stalibaum und
die Tochter derſelben, Schneiderin Lydia Kohl, 24 Jahre alt,
beide aus Landsberg bei Halle. Erſtere iſt beſchuldigt, am 19. Oktober
892 den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein

falſches Zeugniß verlezt und am 26. Oktober des
ben Jahres als Zeugin unter Berufung auf den ge

leiſteten Eid eine Verſicherung falſch abgegeben zu
haben die Tochter ſoll am letztgenannten Tage ihre
Ausſage wiſſentlich mit einem falſchen Eide bekräftigt haben. Lydia
Kohl war am Abend des 30. Mai gegen 10 Uhr von mehrerenjungen Burſchen aus Landsberg dabei betroffen worden, als ſie mit

dem zum zweiten Male verheiratheten Steinbruchbeſitzer Stoye aus
einem Roggenfelde kam, während die Mutter am Rande desſelben
geſtanden hatte, anſcheinend, als ob ſie auf etwas
aufpaßte. Die Barſchen hielten keinen reinen
Mund und der Vraorfall bildete ein anhaltendes
Geſprächsthema, wobei die Tochter der Kohl mit dem Evitheton
„Kornengel“ bedacht wurde. Um dem Gerede ein Ende zu machen,
ſtrengte Stoye, ob auf Anregung der Kohl's oder aus eigenem An
triebe, ſteht nicht feſt, eine Privatklage gegen den Bäckergeſellen Guſtav
Knote als den vermeintlichen Urheber des Gerüchts an. Am
19. Oktober 1892 fand vor dem hieſigen Schöffengericht der erſte
Termin ſtatt und in demſelben ſagte Frau Kohl nach Leiſtung des
Eides aus, ſie ſei am Abend des 39. Mai mit ihrer
Tochter, vom Felde kommend, Arm in Arm nach Hauſe gegangen,
habe an der fraglichen Stelle Stoye getroffen, der mit ihnen eine
Strecke gegangen ſei und ſie verlaſſen habe, weil ſie ihm zu langſam
gegangen, und ihre Tochter ſei nicht von ihrer Seite
fortgekommen. Dieſer erſte Termin wurde auf den 26. Oktober
vertagt. Jn dem zweiten verſicherte Frau Kohl die Richtigkeit
ihrer Ausſage unter Berufung auf den geleiſteten Eid und
ihre Tochter leiſtete den Eid, nachdem ſie ebenſo ausgeſagt hatte,
wie ihre Mutter. Den Ausſagen Beider ſtanden die der jungen
Burſchen gegenüber, das r glaubte den letzteren und
ſprach Knote frei. Ein intimes Verhältniß zwiſchen Stoye und der
ledigen Kohl hat thatſächlich veſtanden, denn am 20. Juni 1893 kam
ein Kind zur Welt, das am 30. Juli wieder ſtarb und zu deſſen
Vaterſchaft Stoye ſich bekannte. Erſt im Frühjahr ds. Js. brach
das Mädchen das Verhältniß ab. Bald danach
ging dem Polizeiſergeanten Matuſcheck ein anonymer
Brief zu, in welchem ausgeſprochen wurde, daß die beiden Kohl's im
Jahre 1892 einen Meineid geleiſtet hätten. M. überſandte das
Schreiben der Staatsanwaliſchaft und dieſe leitete das Verfahren
wegen Meineids ein. Veide Angeklagte betheuerten ihre Unſchuld.
In einer üblen Situation befand ſich Stoye, der heute Zeuge war.
Er war ſehr unſicher in ſeine Ausſage, nur darin blieb er feſt, daß
mit dem Mädchen, mit dem er im Laufe der Unterhaltung
einige Schritte in den Roggen gekommen wer, nichts Unehrenhaftes
paſſirt ſei. Aus den Ausſagen der jungen Burſchen war über die
Oertlichkeit, wo das Zuſammentteffen ſtattgefunden, kein klares Bild
zu gewinnen es dokumentirte ſich dies auch in verſchiedenen
Fragen ſeitens der Geſchrorenen. Der Staatsanwalt beantragte
deshalb, die Sache zu vertagen und durch photographiſche Reproduktion
an einem Abend im Monat Mai die Situation zu fixiren. Der
Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an, vertazte die Sache und
entließ beide Angeklagte aus der Haft.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seeivarte in Hamburg.

Sountag, 4. Dezember Naſtkalt, meiſt trübe, vielfach
Niederſchläge, lebhaft wind g.

Moutag, 5. Dezember Naßkalt, wolkig, theilweiſe trübe,
ſtrichweiſe Riederſhlag.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 1. Dez. 1,05 2. Dez. 1,00 0.05)
Saale.

Halle 2. Dez. 1,74 3. Dez. 1,76 (0.02Trotha 1,48 1,481*Alsleben 1. Dez. 1,20 2. Dez. 1,26 0,06
*Calbe, Obp. 3 1,44 1,46 0,02do. Untp. 0,22 0,28 0,96Moldatt.
Budweis 30. Nov. 0,10 1. Dez. 0,10
Prag 0 40 6,43 0,03Havel.
*Brandenburg 1. Dez. 2. Dez.

berpegel 2,16 2,12 (0,04Untervegel 1,20 1,20*Rathenow

Overpegel 1,49 1,40Unterpegel 0,86 0,88 (0,02*Havelberg 1,54 156 (002Elve
Pardubitz 30. Nov. 0,16 1. Dez. 9,16
Brandeis SWelnik 062 0557 0,05Leitmeritz a 0,46Außig 0,32 0,33 0,01Dresden 1. Dez. 1,57 2. Dez. 156 0,01Torgau 0,19 0,21 (0,02Wittenberg 0,90 0,93 0,03Roßlau 0,35 n 0,36 0,01Barvy 0,66 y 0,68 0,02Magdeburg 0,95 0,94 0,02*Tangermünde 1,24 1,23 0,01*Wittenberge 0,93 0,94 0,01Dömitz 0,43 4 0,42 0,01*Lauenburg n 0,54 x 0,56 (0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Könizl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Colkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Ceutral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

RNotirungs Stelle.
2. Dezember 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckerwark 166 144 145--150 130Mittelmark, Prignitz 170 172 143--146 150 155 140 150
Neumarft 165 136 146 150 128--140Lauſitz 174--179 144--149 150 155 130 140
Magdeburg 158 165 144--150 158--178 144 153
Altmark 160 167 140 150 140--160 140 150
Merjeburg, öſtl. d. Mulde 158--170 144--156 155--169 133 154

do. weſtl. d. Mulde 160 171 148--158 165--185 136 155
Erfurt 155--164 150 164 160--178 130 136
Stettin (Bezirk) 163 164 146 140 150 126 133
Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 160 143 135 131anzig 155--1656 145 138-- 142 127-- 129
Thorn 162166 138--144 135--138 128 134
Königsberg i. Pr. 160--165 137x e 7Allenſtein 160--170 142 145 120 123 128 130
Tilſit 158 170 137 150 134 1428 120S S 140 Sreslau 154-169 139 149 186 156 120 127
Liegnitz 160 170 137--148 145 156 118 128
Schweidnitz 159 169 142--150 142--158 120 128

logau 166 168 143 146 148 152 126 128
Ratibor 158 1642 149 150 130 155 116 122
oſen 158--168 134--141 138--148 129 134Bromberg 160 165 142 129 S

Wongrowitz 154 166 128--138 134--140 120 130
Frauſiadt 165 140 144 124Schwerin, W. 160 165 140--144 130--148 120 127
Kiel 160--162 145--150 142--145 133--140

adersleben 150 162 140--145 120--135 124--127
ldenburg 150--158 130--140 130 140 130 135Kaſſel 165 152 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.
1712 1525Berlin, Stadt 71 3 153Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 160 1453 r 131Breslau 169 149 156 127Poſen 168 141 148 134Reuß 168 142 134Mannheim 179 1578 1478Hamburg 165 145 e 143e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fiacht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 2. Dez. am 1. Dez.
Von Newyvork nach Berlin Weiz. loko 76, Cts. A. 179,25 177,50

FKhicago Dez. 66 170,25 169,00Liverpool x Dez. 6 ſh. 15 d. 183,75 182,25
Odeſſa loko 88 Kop. 171,75 173,00Niga 103 18375 18.,75In Paris. Dez. 21,50 Fr. 173,75 175,50Von Amſterdam nach Köln März 177 h. fl. 167,75 172,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 594 Cts. 158,75 158,75
Odeſſa 77 Kop. 157,00 157,00Riga 3 15700 157,00Anmſterdam nach Köln März 141 h. fl. 156,50 157,25

Halle a. S., 3. Dezber. Bericht über Hen und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75 in
einzelnen Fuhren 1,80--2,00

Maſchinenſtroh bei Partien Noggenſtroh 1,30 Weizen
ſtroh 1,20 c. in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,50 Weizen-
ſtroh 1,40

Wieſenheu bei Partien: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer
3,00 Ac., minderwerthige Sorten 2,50 in einzelnen
Fuhren: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer 3,25 minder-
werthige Sorten 2,50--3,00

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00
minderwerthige Sorten 2,50-—-3,00 in einzelnen Fuhren: erſter
Schnitt, beſte Sorten 3,25 minderwerthige Sorten 2,50 —3,00

Torfſtreu in 200 Etr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,15 Ac,
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50 A.

Magdeburg, 2. Dezember. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff bis 160
Rauhweizen 157--16) A. Roggen bis 152 C. ab Station.
Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 68 Landgerſte bis
160 ab Station gehandelt. Hafer 140--145 A. ab Station
angeboten. Erbſen je nach Qualität und Reinigung 182 194
ab Station bezahlt. Mais, mixed, ſofort lieferbar 118
Dezember 115 A. Frühjahr 106- 107 ab hier bezahlt.

BVranuſchweig, 2. Dezbr. (Originaibericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Die erſten Tage dieſer Woche
verliefen in feſter Stimmung. Angeregt durch beſſere Auslands-
nachrichten kamen zu ſteigenden Werthen gute Umſätze in Kornzucker
zu Stande. Bevorzugt wurden ſeitens der Raffinerien Partien, die
mit Lieferungserleichterungen gehandelt werden konnten. Jm zweiten
Verlaufe der Woche wurde die Markthaltung ſchwächer. Trotzdem
eine Zahl von Fabriken ihr Angebot zurückzog, konnten die höchſten
Werthe ſich nicht halten und mußten die Preiſe nachgeben. Gegen
letzte Aufzeichnungen bleibt immerhin noch eine kleine Avance.

Nacherzeugniſſe bewahrien ihren Werthſtand.
Der Marktſchluß iſt ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 117 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger aber feſter Stimmung

fand in raffinirtem Zucker ein mäßiger Umſatz zu vollen Preiſen ſtatt.
Es notiren heute Raffinade I 24,50 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade 25,50 27,50 incl. Sack, gem.
Melis A. 23,25--24,00 incl. Sack, Würfelraffinade 25,50 26,25
(incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rdmt.
A. do. 88 Rodmt. A. 11,00--11,15 excl., Nachprodulte 75
Rdmt. c 8,80-9, 15 excl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 9 Be a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Brennereien per 50 ka excl. Tonne.
Hamburg, 1. Dezbr. Futtermittelmarkt. (Original-

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das Kuttermittelgeſchäft
erſtreckte ſich in der verfloſſenen Berichtswoche auf Deckung des regel-
mäßigen Bedarfs. Die Preiſe behaupteten ſich.

Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,85 bis 5,00

ab Hamburg, 4,95 bis 5,15 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 4,10 C. bis 4,75 ab Hamburg, Hteiskleie 2,25—-2,75
ab Hamburg, 2,15 2,60 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75--5,20 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—-30 Fett und Protern 4,40 bis 4,75 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 5254 7,20 bis 7,50 ab Ham
burg, 53--585 7,50 bis 8,00 ab Hamburg, Baumwollſgat-
kuchen und Baumwollſaatnmiehl 545 5,25 bis 5,50
53 62 9 5,65 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,75 bis 7,50 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--304 Fett und Protern 5,65 bis 5,85 A. ab Hamburg, Raps
kuchen 5,50 A. bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerit. mixed
verzollt 5,60 A. bis 5,75 ab Hamburg, Weizenkleie 4.40 bis
4,85 in Hamburg, Roggenkleie 4,40 c. bis 4,75 c. ab Hamburg,
Malzkeime 4,50 c. bis 4,75 c. ab Hamburg pro 50 Kilo.

Viehmärkte.
WMagdeburg, 2. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 109 Rinder einſchl. 23 Bullen, 148
Kälber, 139 Schafvieh 2c., 795 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige b. junge,
fleiſchige 32—-34 c. mäßig bis gut genährte 39--31 d. gering
genährte 27--29 Bullen: a. vollfleiſchige 31—32 b. mäßig
bis gut genährte 28-30 c. gering genährte 25--27 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26--27 e. ausgemäſtete Kühe 24--25 A. d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20—21 Kälber: a. feinſte Maſt-
39 43 b. mittlere 32--38 e. geringe 25--31 d. ältere,
ging genährte M. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

daſthammel 26-28 b. ältere Maſthammel 23 25 c. moßig
genährte 29--22 Schweine: a. vollfleiſchige 56—57
b. fleiſchige 55—-56 e. gering entwickelte 53—-55 A. d. Sauen
und Eber 43--52 A. bei 40--50 Pfund Tara das Skück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand 20 Rinder, 20 Kälber, 50 Schafe,
120 Schweine.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 115. Gerſte ſtill

Wien, 2. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,60 Gd., 9,62 Br.
Roggen ver Frühjahr 8,63 Gd., 8,65 Br., Mais per Mai

Juni 5,20 Gd., 5,22 Br., Hafer per Frübjahr 6,23 Gd., 6,25 Br.
Peſt, 2. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,81 Gd.,

9,82 Br., per April 9,63 Gd., 9,65 Br., Roggen März 8,59 Gd.
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2,60 Br. Hafer ver März 5,95 Gd., 6,00 Br. Mais pr.
Mai 4,94 Gd., 4,95 Br.

Paris, 2. Dezmebr. Anfangsbericht. Weizen feſt, per
Dzbr. 21.45, per Januar 21.20. pr. JanuarApril 21.30, per März-
W 21.40. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,60 pr. März Juni

Paris, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen vehpt., pr.
Döbr. 21,40, pr. Jan. 21.10, ver Januar- April 21.25. pr. MärzJuni
21.40. Roggen matt, per Dzor. 14.60, per März- 14.50

Antwerpen, 2. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 2. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 178, pr. Mai 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
g. 142, per Mai 138, pr. Mai-Aug. per Juli per

doebr.
London, 2. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
Nemw-York, 2. Dezember. (Telegramm.) Rother Winkter-

weizen Weizen loco 76*/, per Dezbr. 73 per Januar per
März 74* per Mai 714, Mais per Dzbr. 39/, per März
per Mai 39 Mehl 2,70, Getreidefracht 5.

Chicago, 2. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 662,
per Mai 66. Mais per Dezbr. 33 i.

Zucker.
Hamburg, 2. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 10,17x, pr. Januar 10,22x, pr. März 10,35, pr. Mai
10,42, pr. Aug. 10,62x, pr. Okt. 9,721. Ruhig.

London, 2. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12!/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 10 Sh. d. Käufer matt.

Kaffee.
Hamburg, 2. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.25 G., März 32.00 G., Mai 32.50, Septbr.
33.00 G. Alles Geld.

Hamburg, 2. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.25 G., März 32.00 G., Mai 32.25 G.,
Septbr. 33.00 G.

Havre, 2. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
Rio 5000 Sack, Santos 15,000 Sack.ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Recettes für zwei Tage.
Havre, 2. Dr. Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos Dzbr. 39.00, März 39.50, Mai 40.25. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 2. Dzbr. Java-Kaffee good ordinary 32.

Petrolenm.
Bremen, 2. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6.90 Br.
7 e Wurs 2. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6.75 Br.
Autwerpen, 2. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

weiß loco 19/, bez. u. Br., per Dzor. 19 z Br., Jan. 19/ Br.,

Spiritus.
Nordhauſen, 2. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis 57,00 Mk., nach An-abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
andelskammer notirt.

Berlin, 2. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.20 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslanu, 2. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb., 56.10 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Dzbr. 36.80 Br.

Stettin, 2. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.30 38.50 bez.

Hamburg, 2. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 184 G.
Teergananr 18 G., Januar Febr. 17 G., April Mai

Paris, 2. Dzbr. ((Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
275 43.25 G., Januar 43,50, Januar-April 43.75, Mai Auguſt

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 2. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Dzbr. 51,60.
Paris, 2. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.75,

Jan. 51,25 Jan.April 51.75, Mai Auguſt 52.25.
Hülſenfrüchte.

W 1. Dezemb. Kochlinſen 24,00-—36,00 Mk. Koch
erbſen 20--22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berliun, 2. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,50 Mk., Kartoffelmehl 21,50 Mk., feuchte Stärke 11,90 Mk.
Nordhanuſen, 1. Dezbr. Kartoffeln 4,00-—4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 1. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

211 Mk., Liefer. Dzbr.Jan. 21/ -2 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt ä Mk., Liefer. Dez. Jan. 21, bis
218/, Mk., Superior Stärke 21i/22 Mk., Superior Mehl 22
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 1. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10- 1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 12 Klar. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt.

ſche.
Hamburg, 1. Dezember. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg.,

kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 65 Pfg., Schongroße 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 24 Pfg., Schelſoe,
28 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. Vig
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 vig
Seebechte 38 Pfg. Hummern, lebende 220 Pfg. Cabliau, grot16 Pfg., kleine 13 Pfg. Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg. Blaufſ
15 Pfg., Schnepel 32 Pfg.

Stroh. Heu.Nordhanſen, I Dezember. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk. den
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

e Leipzig ger und Wolle. hundel, gLeipzig, 1. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La PlgGrundmuſter B., ver Dezember 3,57/ Vit ver Januar z
per Februar 3,55 Mk., per März 3,52 M. per April 3,52i
per Mai 3,52 Mk. per Juni 3,52 Mk., per Juli 3,521 t
ver Auguſt 3,50 Mk., per September 3,50 Mk., ver Oktober
3,50 Mk., per November Mk. Umſatz 10000 Kilogramm.
Tendenz Ruhig.

Bremen, 2. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland midd
ling loco 29,00 Pfg.

Liverpool, 2. Dezember. (Schlußbericht) Baum wolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per Dzor.Jan. 3 Verk.Preis, Per MaiJuni 38 Verk.Preis,
„Jan.-Febr. 3 Verk.-Preis, JuniJuli 38 Käuferpreis,

Febr. März 3 Verk.-Preis, JuliAuguſt 37/04 Vrk.Preis,
ärz-April 3 Verk.Preis, Aug.Sept. 37 Verk.Preis,

„ApvrilMai 3 Verk.-Preis, Sept.Okt. 37 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 2. Dezember. Bancazjinn 50.
London, 2. Dezember. Silber 277/16 Lſtrl., Chili Kupfer

557/8 Lſtrl., ver 3 Monate 5512 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtil,
engl. 13 Lſtrl., Zinn 82, Lſtel., Zink 237/, Lſtrl.

Glasgow, 2. Dezbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 4 d.

Düngemittel.
Hamburg, 1. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Rio de Jaueiro, 1. Dezember. Wechſel auf Lendon S
Bnenos Ahyres, 1. Dezember. Goldagio 113,00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
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Im Rechten die Ehre.
1] Roman von Emma Böhmer.

I.

Altendorf, 5. Januar 1892.
„Mein liebes Fräulein!

Für Jhre reizenden Worte danke ich ſehr, ſie waren mir
eine große Freude. Jhr begeiſterter Dankesbrief aber beſchämt
mich. Daß ich mit meiner Spende ſchuldlos in Noth ge-
rathenen Menſchen habe helfen können, iſt mir ein ſchöner Ge
danke. Jch hoffe, Sie ſchreiben mir bald einmal wieder, mein
liebes Fräulein? Jhr Brief hat mich beſonders angeſprochen
und in mir ein lebhaftes Jntereſſe für Sie erweckt. Sie
treiben alſo mit ſolchem Eifer Muſ.k? Alles, was ernſte Arbeit
ſich nennen möchte, hat meine größte Antheilnahme. Jch ſelbſt
bin eine glühende Muſikliebhaberin und habe auch berühmte
Geſanglehrer gehabt. Sie erzählen mir bald mehr von Jhrem
Leben, nicht ſo?

Jhre ergebene

Melanie von Trach.“

Urſula ließ den Brief ſinken und ſchaute eine lange Zeit
gedankenvoll vor ſich hin. Dann ſtand ſie auf und trat an
das Fenſter. Dichter, glänzender Schnee bedeckte die Straßen
und die Dächer der Häuſer, die leicht gefrorene Erde glitzerte
hell in ernſter, ruhiger Klarheit lag das kleine Städtchen
in der friedvollen Winterlandſchaft. Ein heißes, unbezwingliches
Sehnen durchzog Urſulas Herz: „Mir iſt's, als ob ich die
Ruhe, den ewigen Frieden nicht mehr ertrüge ich möchte
hinaus hinaus in die Welt und meine Kräfte erproben
von Anderen lernen, Schönes ſehen und genießen denn,
o Gott, was war mein Leben bis jetzt?“ Eine fieberhafte Un
ruhe hatte ſich ihrer bemächtigt. Sie trat zurück an den
Schreibtiſch und nahm den Brief wieder auf, um ihn noch
einmal zu leſen, dann verſchloß ſie ihn ſorgſam und ging, ſich
Hut und Mantel zu holen. Ein leuchtender Glanz ſtrahlte aus
ihren tiefgrauen Augen, als ſie elaſtiſch die Treppe hinabſtieg
und ins Freie hinauseilte. Ah! wie dieſer belebend friſche
Hauch der winterlichen Kälte ihr wohl that! Tief athmete ſie
auf. Sie fühlte ſich plötzlich ſo leicht, ſo froh berauſcht von
hohen Gedanken, allerlei ſchöne Gebilde ſtiegen vor ihrem
geiſtigen Auge empor. Raſch ſchritt ſie vorwärts. Bald ließ
ſie die Straßen der Stadt hinter ſich und erreichte ihren
Lieblingsweg, die ſchöne Allee von Lindenbäumen. Ueberall
Schnee!

Glitzernder Schnee auf Bäumen und Sträuchern, auf den
Feldern und Stegen und darüber der blaue Himmelsdom
wolkenlos heiter in majeſtätiſcher Schönheit.

Du ſegenſpendende große Natur! Jn dir wird das unruhige
Herz ruhig, die kämpfende Seele ſtill und ergeben. Der Menſch
vernimmt Gottes Stimme in dir und lauſcht ihr voll Andacht
in wahrer Demuth.

Urſula richtete den ſehnſuchtsvollen Blick über die Felder
J hinaus. Wie ſie die weite Ebene liebte, über welche das Auge

hinſchweifen konnte in endloſe Fernen, durch keine Schranken
gehemmt! Da plötzlich ſtockte ihr Fuß an einer Biegung des
Weges ihr Herz ſetzte aus, um gleich darauf ſtürmiſch zu
ſchlagen, alle Farbe wich aus ihrem Geſichte.

„Es iſt keine Täuſchung,“ murmelte ſie „mein Gott,
wie kommt er hierher

Ein Zittern lief durch ihre Glieder, als ſie jetzt ſprachlos
aufſah zu der hohen, überſchlanken Geſtalt eines Mannes, der
ihr entgegengekommen und nun vor ihr ſtand. Urſula hatte
äußerlich ihre Faſſung wieder gewonnen, aber ihr Herz ſchlug
noch wild, als ſie ihre Hand in die Hand Rüder Götze's legte

ſtumm hatte er ihr die Hand entgegengereicht. Einen kurzen
Augenblick ſtanden ſie ſo ſchweigend Auge in Auge.

Cin unbeſchreiblich wehmüthiges Lächeln glitt über ſein
ſchmales, durchgeiſtigtes Antlitz:

„Sie ſind erſtaunt, mich plötzlich hier zu ſehen, Fräulein
Urſula? Für ein Jahr bin ich beurlaubt. Sie wiſſen mein
elender Körper er wollte einmal wieder nicht mehr, und ich
muß ſehr dankbar ſein, daß ſie da oben ſo viel Rückſicht auf
mich armen Lazarus nehmen. So reiſte ich denn im Frühjahr
und Sommer im Schwarzwald und in der Schweiz umher,
machte im Herbſte dauernde Station in einer dortigen Penſion
und ſtudirte Franzöſiſch. Seit geſtern bin ich hier bei meinem
Jugendfreunde, dem Staatsanwalt Stetten, der mich auf's
Dringendſte einlud.“

»„Wollen Sie mich noch eine Strecke begleiten
Herr Hauptmann? Oder haben Sie keine Zeit müſſen Sie
zu beſtimmter Stunde zurück ſein

Sie fragte es zögernd halb mechaniſch wie bewußtlos,
mit tief befangenem Blick zu ihm aufſchauend, während ihr
Jnneres ein Aufruhr durchtobte, ſo ſchmerzlich und ſelig zugleich,
daß es ſie wie ein Schwindel ergriff. Er beugte ſich tiefer zu
ihr herab. Jn ſeinen tiefbraunen Augen lag die leuchtende
Zärtlichkeit früherer Tage, um ſeinen Mund zuckte es wie ein
raſender Schmerz einen Augenblick nur, dann war es vorbei,
ruhig ſchritt er neben ihr her.

„Jch preiſe mein Schickſal, das mich hier draußen Jhnen
entgegengeführt, Fräulein Urſula,“ ſagte er jetzt heiter unbe
fangenen Tones. „Nun haben wir Muße, uns gegenſeitig be
richten zu können aus unſerem Leben, ein Jeder von uns hat
doch wahre Theilnahme an des Anderen Geſchick, denn nicht
wahr, die alten Freunde ſind wir für einander geblieben

„Gewiß,“ ſprach ſie. Nur mühſam und ſchwer rang ſich
jedes einzelne Wort von ihren Lippen, ſie verachtete in dieſem
Moment ihr eigenes ſtarres Jch, das ſie nicht zu zwingen ver
mochte, in herzlich unbefangener Weiſe ſich ihm zu geben. Sie
fühlte ſich wie gelähmt, überwältigt durch ihn. Der hin
reißende Zauber ſeiner Perſönlichkeit nahm ſie gefangen wie in
früheren Zeiten, und um es ihn nicht merken zu laſſen, wurde
ſie kalt, ſtarr, abwehrend, ſchroff.

Schwermuthsvoll blickten ſeine Augen in eine weite Ferne.
Urſula ſah es, und wie mit einem Schlage ſchwand ihre Ver
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wirrung dahin. Ein heißes, mitleidsvolles Weh um ihn er-
füllte ſie ganz.

„Und hat die Reiſe Jhnen körperlich wohlgethan, Herr
Hauptmann?“

„Ja, zweifellos, für eine kleine Spanne Zeit mag es nun
wieder gehen, aber das Alles bringt keine wirkliche Hilfe, nützt
nichts nichts, Fräulein Urſula. Unaufhaltſam geht es
bergab.“

„Still,“ ſagte ſie flehend. „Jch will es nicht hören, ich
will es nicht. Wenn Sie doch lernten, weniger peſſimiſtiſch
zu denken! Das iſt es, was Sie immer von Neuem krank
macht

Rüder Götze umfing die geliebte Geſtalt an ſeiner Seite
mit einem unbeſchreiblichen Blick.

„Jch will mich zu beſſern verſuchen um Jhretwillen,
Fräulein Urſula damit Sie zufrieden mit mir ſind. Aber
hören Sie nur! Jch habe einen Ruf als Lehrer an die Kadetten
Anſtalt in D. erhalten, denn der Frontdienſt iſt für mich un
möglich geworden. Jch gehe nicht mehr von hier nach K. zurück,
ſondern reiſe gleich nach der Großſtadt. Sie wiſſen, wie leiden
ſchaftlich gern ich Sprachen betreibe, nun kommt es mir zu
ſtatten, daß ich in der Schweiz Franzöſiſch ſtudirte, denn ich habe
die Sprachſtunden in der Anſtalt zu geben, außer Geſchichte und
Mathematik.“

„Oh, wie mich das freut ſo ſehr von ganzem Herzen!
Dann wird Alles noch gut für Sie werden, Herr Hauptmann
Dieſe Thätigkeit iſt wie geſchaffen für Sie und auch geſundheit
lich ich meine ſpeziell für Sie weniger angreifend, da
doch der Frontdienſt

Sie verwirrte ſich und brach ab.
Er lächelte leiſe. Es war ſein altes, ach, ſo gut gekanntes

Lächeln voll Wehmuth und Reſignation.

„Wir wollen hoffen, daß dort Alles gut geht. Aber nun
zu Jhnen, Fräulein Urſula. Sie leben noch immer mit Jhrer
Tante Hedwig zuſammen Und fühlen Sie ſich froh, befriedigt

mit Jhrem Daſein
Ueber Urſula Dornbach's Antlitz breitete ſich ein qual

voller Zug.
„Jch glaube zuweilen, dieſes Leben nicht mehr ertragen zu

können,“ ſagte ſie leidenſchaftlich erregt. Eine unbezwingbare
Sehnſucht, hinauszukommen, mitten im regſten Leben zu ſtehen,

meine Kräfte zu erproben, überwältigt mich täglich mehr. Den
kleinen, immer gleichen Pflichten meines engbegrenzten Lebens
gehe ich mit Unluſt nach ich komme geiſtig nicht weiter in
dieſem Städtchen, ich ſehe und höre immer dasſelbe dieſelben
Straßen dieſelben Menſchen dieſelben Geſpräche ich
weiß nicht, wonach ich mich ſehne aber ich verzweifele an
dieſem Einerlei, dieſer todten Leere ich möchte fort von hier

fort weit fort!“
Rüder Götze bedeckte einen Moment leicht mit der Hand

ſeine Augen.

„Jch wußte es wohl, Fräulein Urſula. So „mußte“ es
kommen nicht anders, bei Jhrer ſtrebenden geiſtigen Natur,
nun Sie auch nicht einmal mehr die Nähe Jhrer unvergleich
lichen Mutter genießen, durch die, ich möchte faſt ſagen, jeder
Augenblick geiſtig erfüllt wurde und welche es ſo wunderbar
verſtand, ſich in jede Jndividualität hineinzuleben und mit ihr
zu wandeln. Sie war auch meine einzige und beſte Freundin,
und ich habe längſt einſehen gelernt, daß die Zeiten für mich
die glücklichſten waren, wo ihre Gegenwart mir wohlthat und
mich zu mir ſelbſt zurückbrachte. Aber Sie müſſen hier fort,
Urſula ein Ausweg kommt immer, wir werden ein Mittel
finden, Jhnen zu helfen!“

Sie antwortete nicht. Die Jahre, die trennend zwiſchen
ihnen gelegen, ſanken wie in ein Nichts zuſammen, nun ſie ihn

zu ſich ſprechen hörte ganz wie vordem. Heiße Thränen ſtiegen
ihr brennend ins Auge, als ſie an die ſchwerſte Stunde ihres
Lebens dachte, in der er mit ihr an den Sarg ihrer Mutter
getreten und ſeine Worte allein es vermocht hatten, ſie
ruhiger zu machen. Das war nun vier Jahre her, vier ganze
Jahre

Seine Blicke ruhten ernſt auf ihrem Geſichte. „Jſt Jhre
Freundin, Fräulein Hanna von Hartwig, noch Geſellſchafterin
bei Frau Kommerzienrath Freren? Sie kam damals, wenige
Wochen nach dem Tode Jhrer Mutter, hier an. Wiſſen Sie
noch, Fräulein Urſula Jch war gerade verſetzt und traf mit
Fräulein Hartwig bei Jhnen zuſammen, als ich Lebewohl ſagen
wollte.

Urſula's Antlitz war in roſige Gluth getaucht:
„Ja, ich weiß ich erinnere mich. Hanna iſt noch bei

Frerens wir ſahen uns leider nur ſelten, da ſie ſehr ge
bunden aber dennoch welch' ein Glück für mich ſie
hier zu haben, ſie ab und zu ſprechen zu können ſie iſt eine
Seele von Menſch!“

„Jch weiß,“ ſagte er ernſt, „Sie haben mir ja immer von
ihr erzählt, ſchon bevor ſie kam faſt glaube ich, ſie ſelber
genau zu kennen. Und wie geht's Tante Hedwig?“

„Tante Hedwig iſt lieb und gut wie immer, aber mein
ſehnſüchtiges Verlangen begreift ſie nicht recht Ach! Jch
bin auch oft ungeduldig, reizbar und undankbar ganz ſchlecht,
Herr Hauptmann ich kämpfe ſo lange ſchon vergebens gegen
dieſe Sehnſucht an aber es hilft nichts.“

„Haben Sie nur ein wenig Geduld, Urſula! Es wird noch
ganz anders um Sie her werden, viel ſchöner, viel heller und

glanzvoller, wie es Jhnen beſtimmt iſt.“
„Beſtimmt?“ fragte ſie lächelnd. „Sind Sie ein Prophet?“
„Ein halber gewiß,“ ſcherzte Rüder heiter. „Jch ſehe

voraus, und glauben Sie mir: der Frühling kehrt jedes Jahr
wieder, jetzt erſt kommt Jhre Jugend, will's Gott. Wer weiß,
ob das Schönſte nicht vor Jhnen liegt!“

Der Hauptmann und Fräulein Urſula waren ſchon vor
einer Weile auf ihrem Wege umgekehrt und gingen nun wieder
der Stadt zu.

„Und die Muſik?“ fragte er jetzt leiſe, faſt zögernd, wie in
heilige Erinnerung verloren.

Die Farbe kam und ging auf ihrem Antlitz.
brannten ihre Augen:

„Jch ſpiele und ſinge nur halb ſo viel wie früher mir
fehlt die Luſt und Anregung dazu. Aber dabei fällt mir etwas
Anderes ein, was Sie intereſſiren wird, Herr Hauptmann. Jch
ſetzte vor Kurzem eine Annonce in verſchiedene Zeitungen mit
der Bitte, durch eine Unterſtützung einer armen Familie zu
helfen, welche durch den Tod ihres Ernährers, eines armen
Muſiklehrers, in die bitterſte Noth gerathen war, da mehrere
Kinder und eine kranke Frau zurückgeblieben ſind. Dieſe
Familie intereſſirte mich ganz beſonders, da der verſtorbene
Lehrer, ein muſikaliſches Genie, nur durch die traurigſten Lebens
ſchickſale verhindert worden war, höher emporzukommen. Noch
keine vier Tage waren vergangen, nachdem ich die Annonce
eingeſandt hatte, als mir auch ſchon als Erſtes 300 Mark auf
einmal zugeſchickt wurden. 300 Mark! Denken Sie nur! Sie
kamen von einer wildfremden Dame aus Pommern, die in ſo
großmüthiger Weiſe half, ohne mich, noch Diejenigen zu kennen,
welche mit mir ihre Namen unter die Annonce geſetzt. Jſt das
nicht Großherzigkeit, wahre Menſchenliebe? Die Spenderin
nennt ſich Frau von Trach und wohnt auf Jhrem Gute Alten
dorf bei Treptow in Pommern.“

Fortſetzung folgt.)
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33 Name des Buches beſagt, führt es die Leſerinnen in einen KreisVom We ihnachtsbüch ermarkte junger Mädchen, die gemeinſamen Tanzunterricht haben. Die

I. Verfaſſerin iſt vemüht, auch erzieheriſch zu wirken, indem ſie ihrenDie Weihnachts Saiſon im Buchhandel iſt jetzt in vollem Leſerinnen nahe legt, daß das Glück nicht von Genuß und Ver
Gange. Steht unſer ganzes Zeitalter im Zeichen des Verkehrs, ſo gnügen allein abhängt, ſondern auch davon, daß Geiſt und
ſteht der gegenwärtige Abſchnitt des Jahres im Zeichen des
Tannenbaumes, unter deſſen ſtrahlendem Lichterglanze ſich bald
wieder die Familienmitglieder zur Feier des unvergleichlich
ſchönen Familienfeſtes vereinigen werden. Mit den
anderen Zweigen von Jnduſtrie und Gewerbe hat auch
der Buchhandel gewetteifert, um reiche Gaben für
den Weihnachtstisch bereit zu halten. Faſt unverſiegbar ſcheint das

llhorn zu ſein, das wieder aus dem Geiſtesborne der Helden der
Feder und der Wiſſenſchaft geſchöpft iſt; eine ſchier unermeßliche
Fülle der literariſchen Produktion iſt wieder auf den Vüchermartt
gekommen. Da iſt es den Eltern und Erziehern, Freunden und
Bekannten, Bräuten und Bräutigams wahrlich nicht leicht,
geeignete Geſchenkwerke herauszuſfinden, zumal wenn ihnen
kein Anhalt in dieſer Beziehung gegeben iſt. Einen ſolchen
Anhalt unſeren Leſern bei der Auswahl von Büchern, die ſich als
Weibnachtsgeſchenke in hervorragendem Maße eignen, zu bieten, ſoll
der Zweck dieſes und einer Reihe weiterer Feuilletons ſein. Es
giebt in unſerer heutigen Zeit eine ſo große Menge minderwerthiger,
unzüchtiger und ſchädlicher Bücher, daß es ſicherlich von Jedermann
dankbar anerkannt werden wird, wenn ihm, wie wir es imFolgenden ver
ſuchen wollen, eine Auswabi empfehlenswerther Feitgaben vom
Weihnachtsbüchermarkte namhaft gemacht wird. Beginnen wir mit
einer Reihe von Geſchenkwerken für unſere Jugend. n dem rühm
lichſt bekannten Verlage von Guſtav Weiſe in Stuttgart iſt
eine große Anzahl derartiger Neuigkeiten für den Weihnachtstisch
erſchienen. An erſer Stelle ſei ein Prachtwerk erwähnt, das
Hermann KaulbachAlbum“. Es enthält vierzehn Kinderſtizzen des
bekennten Meiſters. Mit Humor hat er Momente aus dem Kinderleben
herausgegriffen und das Erfaßte mit künſtleriſchem Sinn zur Dar
ſtellung gebracht. Die herzigen, ſchlichten Bilder, die Kaulbach ge
ſchaffen hat, werden jeden Kinderfreund erfreuen. Die begleitenden
Verſe hat Anna Mayer-Bergwald geschrieben. (Preis 6 Mk.) Für
die kieine Welt iſt „Zappelrudel“, ein luſtiges Bilderbuch von Karl
Prümer und Guſtav Köhler(3Mk.), berechnet. Ein ins Weibliche
übertragener Struwwelpeter, verübtZappelſtrudel unzähligeDummheiten,
meiſt allein, bisweilen unterſtützt von ihrem Freunde Zipfelhans.
Bei den Streichen, die ſie gemeinſam unternehmen, ſcheint etwas
von dem Geiſt Maxens und Moiitzens über ſie gekommen zu ſein.
Die Verſe, welche die Abenteuer Zappelſtrudels ſchildern, ſind hübſch
und erinnern auch an die Art Wilhelm Buſchs. Gleichfalls für die
Kinderſtube iſt ein ſtattlicher mit prächtigen Farbendruckbildern und
zahlreichen nach bekannten Meiſtern ausgeführten Textilluſtrationen aus
geſtatteter Band „Aus dem Märchenland“ (3Mk.)deſtimmt. Er enthält
z. ölf der hübſcheſten deutſchen Volksmärchen, wie „Dornröschen“,

Schneewittchen“, Hänſel und Gretel“, „Däumling“u.ſ.w. Ein Märchen
fürKinder erzähltDr. Bertram unter dem Titel „Fee Minnetroſt
und Krabbetaſche“. (4Mk.) Die Geſchichte von der gutenßFee Minnetroſt
und ihrem Bruder Putzemann iſt theils in Proſa, theils in Verſen
abgefaßt. Der Verfaſſer hat den richtigen Märchenton getroffen und wird
mit ſeinen Schilderungen derHerrlichkeiten desFeenreiches ebenſo tiefen Ein
druck auf ſeine kleinen Freunde machen, wie mit der Darſtellung der
Schattenſeite der „Halde“, in der es „Ställe“, Beſſerungsanſtalten für
Faule, Eitle und noch viele andere Unartige giebt. Das Buch iſt
reich mit Jlluſtrationen verſehen, unter denen ſich beſonders die
farbigen Bilder von Sally v. Kügelgen durch hübſche Aus
führung auszeichnen. „Panda, der Löwentödter“ (3 Mk.), iſt eine
für die reifere Jugend beſtimmte Erzählung von Dr. E. H. Nor
mann. Dieſe Erzählung lehnt ſich an Mayne Reids Geſchichte
Die jungen Jäger“ an und ſchildert den Jagdzug, den fünf junge

Leute in der Geſellſchaft eines Kaffern und eines Buſchmannes
von Kapftadt aus nach der Wüſte Kalihara unternehmen. Das Buch
unterſcheidet ſich von anderen Werken dieſer Art dadurch, daß den
üblichen Geſchichten von Wilden und Jagden moderne Streiflichter
aufgeſetzt ſind und der farbige Menſch nicht nur als „Wilder“ auf
tritt, ſondern auch in ſeinen Beziehungen zur europäiſchen Ziviliſation
eſchildert wird. Dem Buch ſind viele Büder beigegeben. Eine
ehr fruchtbare Phantaſie ſpricht aus der Erzählung
Emilio Salgaris „Die italieniſchen Robinſons“. (3 Mt.
Der Schauplatz dieſer Robinſoniade iſt nach dem Südoſt-
küſte Aſiens verlegt. Die Helden der ſalgariſchen Dichtung werden
aus einem Abenteuer in das andere geſtürzt, bis es ihnen endlich
glückt eine Kolonie zu gründen. Das Buch iſt feſſelnd und ſpannend
geſchrieben. Weſentlich verſchieden von dieſen exotiſchen Aventiuren
iſt eine Erzählung von Bernhard Wien er: „Am Wolfſee“. (3Mk.)

iener führt ſeine jungen Leſer in die Geſchichte der alten Deutſchen
ein, mit deren Sitten und Gebräuchen er ſie bekannt macht und an
deren Feſten und Verſammlungen er ſie theilnehmen läßt. Für junge
Modchen iſt eine Erzählung von Agnes Hoffmann „Marien-
thal“ (4,50Mk.) beſtimmt. In den beiden Heldinnen derGeſchichte, zwei
vuſinen, ſchildert die Verfaſſerin zwei grundverſchiedene Geſtalten,
die bereits zu Jungfrauen erblüht ſind. Anziehend ſind das
Leben auf dem Gutshbofe, der Verkehr mit den Nachbarn,
die Einquartierung während des Manövers und ähnliche
Stimmungsbilder entworfen. Eine VBacffiſchgeſchichte von
Ida Kunitz iſt „Die Tanzſtunde“ (3 Mk.) betitelt. Wie der
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Befriedigung finden. „Die wilden Ruthvens“ (3Mk.) iſt derName
einer gleichfalls für junge Mädchen berechneten Erzählung von
Curtis Yorke, die von Anna Puſchta aus dem Engliſchen über
ſetzt iſt. Aus dem Buch ſpricht ein köſtlicher Humor. Die
Rutbvens, fünf Mädchen und drei Knaben, ſind Waiſen, deren
Haushalt von einer alten Verwandten geleitet wird. Die Erziehun
der acht liegt ſtets im Argen, aber das Leben und die Verhältni
machen ſie zu guten, liebenswürdigen Menſchen. Die
Charaktere ſind vorzüglich durchgeführt und das Buch in jeder
Beziehung gut. Es ſind ihm viele hübſche Jlluſtrationen
beigegeben. Bertha Clément hat den ihnachtstiſch
ihrer jungenLeſerinnen mit einer Erzählung „Uniea“ (4,50Mk.) bedacht.
Die Handlung ſpielt ſich in der Familie eines Gelehrten ab zum
Theil in Thüringen, in der Sommerfriſche, theils in den Künſtler
kreiſen Dresdens und führt dann nach Rom und Neavel. Die
Erzählung iſt ſpannend und unterhaltend. Von derſelben Ver
faſſerin iſt „Komteſ; Wally“ (3 Mkt.) erſchienen. Es iſt dieſes eine
Fortſetzung der Erzählung „Der ſilberne Kreuzbund.“ Die
Geſchicke der fünf Backfiſche, in die Bertha Clément ihre Leſe
rinnen durch den ſilbernen Kreuzbund einſührte, werden in „Komteß
Wally“ weitergeſponnen, bis ſie zum Theil ihr eigenes Heim ge
funden haben, zum Theil in geachtete Stellungen eingegangen ſind.

Außer dieſen Jugendſchriften ſind im Verlag von Guſtav Weiſe,
Stuttgart, eine Broſchüre „Was ſollen wir ſpielen und ein
„Weihnachtsproſpekt“ erſchienen, der ein Verzeichniß von
Jugendſchriften und Kinderſpielen enthält.

Auch der große Verlag der „Union“, Deutſche Verlagsgeſellſchaft
in Stuttgart, iſt mit einer Reihe ſehr ſchöner und empfehlenswerther
Jugendſchriften auf dem Plane erſchienen. Wir nennen für heute die
folgenden: Der gute Kamerad. Jlluſtrirte Knaben Zeitung.
(Elegant geb. 9 Mk.) Der gute Kamerad hat ſich die Aufgabe geſtellt,
zu zeigen, wie man ſeine freie Zeit nützlich verwendet, wie man in
den Erholungsſtunden das Angenehme und Nothwendige mit dem
Nützlichen verbindet, wie man die Schönheiten der Natur betrachtet
und genießt, wie man Herz und Kopf geſund, friſch und am rechten
Fleck erhält, um ein jugendfroher Burſche und ein rechter Mann zu
werden. Er hat mit ſeinen jungen Kameraden gleichſam ein Freund-
ſchafts-Bündniß geſchloſſen und wandert mit ihnen erklärend und
ſchildernd über Berg und Thal, durch Wälder und Wüſten, an die
tobende See und weit übers Meer; er ſteht aber auch treu an ihrer
Seite bei jeder Frage, die ſie in ihrem jugendlichen Wiſſensdurſte zu
ſtellen haben und bei jedem Experiment er iſt Turner und
Schwimmer, Naturforſcher und Sammler, Amateurphotograph und
Baukünſtler, und neben allem dieſen ein munterer Spielgenoſſe; er
fehlt auch nicht dann mit ſeinem wohlerwogenen Rathe, wenn ſich
die Frage aufwirft: „Was willſt du werden und auf weichem Wege
erfüllſt du die für den gewählten Beruf vorgeſchriebenen oder noth
wendigen Bedingungen Das Nene Univerſum. Jahrbuch
der intereſſanteſten Erfindungen und Entdeckungen auf allen Ge
bieten. Ein belehrendes und unterhaltendes Buch für die
Jugend. (Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart,
Berlin, Leipzig.) Jn unſerer auf das Praktiſche gerichteten Zeit
darf „Das Neue Univerſum“ als ein Lieblingsbuch für alle Diejenigen
gelten, die es mit dem Spruche halten Veſchäftigung mit ernſten
Dingen bringt die wahren Freuden. Das Buch berichtet über die
neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der Technik und Jnduſtrie,
überhaupt der in die Praxis tretenden naturwiſſenſchaftlichen
Forſchungen und wendet ſich an die weiteſten Kreiſe. Was Alles im
Jn und Ausland Neues entdeckt wurde, was auf dem Gebiete der
Technik und der praktiſchen Wiſſenſchaften vorgegangen in Nord und
Süd, Oſt und Weſt, auf, über und unter der Erde, das iſt an
ſchaulich erzählt und erläutert durch viele hundert Jlluſtrationen.
In ſeinen bisher erſchienenen neunzehn Bänden, deren jeder ein in
ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet, bringt es eine Fülle der inter
eſſanteſten Aufſätze über wichtige Erfindungen und Entdeckungen,
über Großthaten menſchlichen Geiſtes und menſchlicher Schaffenskraft,
neben amüſanten Erzählungen, geiſtreichen Spielereien, Räthſeln,
Charaden 2c. Der neue Band iſt hochintereſſant und enthält, wie
ſeine Vorgänger, einen Anbang: „Häusliche Werkſtatt“, der dazu be
ſtimmt iſt, für Selbſtbeſchäftigung und Handfertigkeit Anleitung und
Hilfe zu geben. Jn ungemein klarer Sprache werden hier dem Knaben
die mannigfachſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Phunk,
Chemie, der Naturlehre, der Mechanik und Optik erklärt und in
Bildern vor das Auge geführt, gleichzeitig aber die Anweiſungen ge
geben, wie er ſelbſt, nur mit den einfachſten Geräthen ausgerüſtet,
den geheimen Gang der Naturgeſetze in ſelbſt angeſtellten Experi-
menten verfolgen kann. An Intereſſe gewinnt dieſe Belehrung noch
durch die Fingerzeige, wie man mit geſchickter Anwendung der
jeloſtgemachten Beobachtungen eine Reihe der überraſchendſten Kunſt-
ſtückchen ausführen und eine Fülle praktiſcher Jnſtrumente und ſinnig
ausgedachter Spielzeuge ſelbſt anfertigen kann.

Als ein höchſt originelles Geſchenkwert für die Jugend giebt ſich
Velhagen u. Klaſing's Jngendbibliohet (Preis 10 Mk.), heraus
gegeben von H. von Zobeltitz. Verlag von Velbagen u. Klaſing,
Bielefeld und Leipzig. Zum erſten Male üt hier mit dem ein



dicken Bande, wie er bisher als unvermeidlich galt, gebrochen an
ſeine Stelle ſind in einem allerliebſten regalartigen Karton, der eine

de jedes Tiſches iſt, vier ſchmucke Bände vereinigt. Zwei der-
ben enthalten große abgeſchloſſene Erzählungen. „Der Kourier des

Kaiſers“, von F. v. Zobeltitz, eine ſpannende Erzählung aus der Zeit
Kaiſer Maximilians von Mexiko, und „Die drei Kapitäne“ von Fritz
Meiſter, eine abenteuerliche Seegeſchichte; ein weiterer Band bringt
unter dem Geſammttitel „Aus aller Zeit Aus aller Welt“ in
überraſchender Mannigfaltigleit allerlei belehrende und unterhaltende
Artikel, die meiſt an Zeitfragen anknüpfen der letzte Band „Spiel
und Sport iſt den kleinen und großen Liebhabereien der Jugend
gewidmet, vom Radeln bis zur Augenblicksphotographie, vom Schlitt
ſchuhlauf bis zum Wappen und Markenſammler. Die textlichen
Beiträge ſind mit ſicherem Tat ausgewählt, die Jlluſtration iſt
erſtaunlich reich und, was man nicht immer von unſerer Jugend-
literatur ſagen kann, ſehr geſchmackvoll. Den vier Bänden iſt noch
ein zierlicher, inhaltreicher Schülerkalender beigegeben. Jn dem-
ſelben Verlage ſind auch noch folgende beide Werke erſchienen
Junge Mädchen. Ein Almanach. Herausgegeben von Frida Schanz.
Preis 8 Mk.) 4. Jahrgang. Ein neuer Band des nun ſchon aller
orts bekannten, ernſthaft geſchätzten Mädchenbuchs darf des freund
lichſten Empfangs ſicher ſein. Das künſtleriſch illuſtrirte, fein und
ſorgſam redigirte Buch bietet wieder reichlich Gemüths und Verſtandes
nahrung für ein ganzes Jahr, ja, eine ganze Mädchenjugend; es ſteht
völlig auf der Höhe der Zeit, wendet ſich an das ſtrebende, bildungs
befliſſene und doch friſche, fröhliche, junge Mädchen unſrer Tage. Wie
es uns ſcheint, weht namentlich durch die Erzählungen ein noch
friſcherer, heiterer Ton wie früher. Beſonders köſtlich erſcheint uns
diesmal auch die Jlluſtrirung; die 12 wundervollen modernen Monats
blätter von Helene Varges und die vier hiſtoriſchen Frauenbilder von
A. Zick allein intereſſiren jedes kunſtſinnige Auge für das Buch. Alte
Leinenſtickereien, Metallbeſchläge und Liebhaberphotographien vertreten
das Kunſtgewerbe. Jhr: „Nimm hin dies Buch und ſei ihm gut“
wird die Herausgeberin in ihrem ſchönen Einleitungsgedicht der jungen
Mädchenwelt nicht umſonſt zugerufen haben. Kinderluſt, heraus
gegeben von Frida Schanz, liegt in ſeinem ſchmücken Kleide nun im
vierten Jahrgang vor und iſt Eltern und Kindern längſt ein lieber
Freund. Das Buch trifft den richtigen Kinderſtubenton ganz einzig,
es bringt einen ſolchen Reichthum an guten Bildern und Geſchichten,
an luſtigen und ernſten Verſen, an Räthſeln, Spielen, Be
ſchäftigungen und Scherzen, daß es der Mutter ſo recht erziehen hilft.
Traulich wie lauter frohe Kinderheimath muthet es den Erwachſenen
an. Der Kinder wahre Luſt war es bisher und möge es auch in
dieſem Jahre ſein. Wir wünſchen ihm einen immer größeren
Freundeskreis, den es wirklich verdient. (Preis 5,50 Mk.)

Allerlei.
Die reichſte deutſche Stadt. Nach der ſoeben im Berichte der
Hamburger Steuerdeputation veröffentlichten Statiſtik über die Er
gebniſſe der Einkommenſteuer in dem letzten rechneriſch abgeſchloſſenen
Steuerjahr kann Hamburg wieder ſeinen alten Ruhm bewähren,
nach dem Durchſchnittseinkommen der Bevölkerung die reichſte
Großſtadt Deutſchlands zu ſein. 136 872 Steuerzahler
Einkommen unter 900 Mk. ſind ſteuerfrei) verſteuern ein durch
Selbſteinſchätzung oder Schätzung feſtgeſtelltes Einkommen von
441 254 900 Mk., das macht für den Steuerzahler ein Durchſchnitts
einkommen von nahezu 3224 Mk. Außerordentlich hoch iſt unter den
Hamburger Steuerzahlern der Prozentſatz der großen Einkommen.
Es verzeichnet die Statiſtik nicht weniger als 523 Perſonen, welche
ein Einkommen von 50000 bis 100000 k. verſteuern und 289,
welche ein Einkommen von mehr als 100 000 Mk. verſteuern dürfen.
Das ſind zuſammen 5,9 Proz. der geſammten Steuerzahler. Das
Einkommen der mit 50000 bis 100000 Mk. Verſteuerten beläuft
ſich auf 36957 200 Mk., dasjenige der mit höherem Einkommen auf
62 167 000 Vk., das ſind 8,15 Proz. 14,09 Proz. des geſammten
in Hamburg verſteuerten Einkommens. Entſprechend den vrogreſſiven
Einkommenſteuerſätzen iſt aber der Antheil dieſer Millionäre an dem
Geſammtſteuerſatz ein weit größerer. Es zahlen die oben bezeichneten
812 Höchſtbeſteuerten 41,28 Proz. oder reichlich zwei Fünfiel der
Hamburger Einkommenſteuer. Außer Acht gelaſſen ſind bei dieſer
Aufſtellung die Aktiengeſellſchaften, von denen 76 (29 47) ein
Einkommen von mehr als 50000 Mk. verſteuern.

Internationale Schüler-Korreſpondenz. Jm Intereſſe eines
intenſiveren Verändniſſes der modernen Sprachen wurde im vorigen
Jahre in Deutſchland der internationale Schülerbriefwechſel in den
Schulbetrieh eingefügt und zu dieſem Zwecke eine Cenrralſtelle in
Leipzig geſchaffen. Wie ſich nun herausſitellt, wurden mit dieſer Ein-
richtung günſtige Erfahrungen gemacht. Mehr als dreißig Lehr-
anſtalten haben ſich gleich im erſten Jahre angemeldet. Die regſte
Betheiligung zeigte wider Erwarten Frankreich, dann England. Die
Organiſation iſt derart durchgeführt, daß alle vierzehn Tage ein
Brief abwechſelnd in der Mutterſprache des Schteibenden und in der
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fremden Sprache ausgetauſcht wird die Briefe werden dann Ein
ſeitig verbeſſert zurückgeſendet. Jeder darf nur mit einem Schüler
korreſpondiren, der Stoff der Unterhaltung iſt jedoch völlig frei
geſtellt. Um aber jeder Unzukömmlichkeit vorzubeugen, geht der
Vriefwechſel nicht unter der Adreſſe der Schüler, ſondern durch die
Schule. Beſonders eifrig zeigen ſich die höheren Mädchenſchulen bei
der Sache. Eine Schulleiterin aus Macon (Frankreich) hat an die
Centralſtelle in Leipzig ein begeiſtertes Schreiben über dieſe Ein
richtung gerichtet, worin ſie unter Anderem ſagt: „Die Schülerinnen
ſehen jetzt, daß die deutſche Sprache, die ſie in den eingeführten Lehr
büchern wenig oder gar nicht feſſelt, einen wirklich lebendigen Reiz
hat. Für Viele von ihnen iſt es eine wahre Entdeckung. Bei jedem
neuen Briefe, der aus Deutſchland hier ankommt, wohne ich einem
wahrem Schauſpiele bei. Die Mädchen bemühen ſich um das Ver
ſtändniß von Sätzen, die über die Stufen ihrer Kenntniſſe hinaus
reichen, und kommen dennoch auf deren Sinn. Die Anmeldungen
von höheren Lehranſtalten Frankreichs und Englands ſind übrigens
in dieſem Jahre ſo zahlreich, daß die Central- Kommiſſion mit der
Erledigung kaum nachkommen kann.

Ein merkwürdiger Schickſalsprophet. Jn Frankreich iſt
man in Bezug auf die Kunſt, das Schickſal eines Menſchen an be
ſonderen äußerlichen Merkmalen vorauszuſehen, ſchon ziemlich weit
gekommen. Aus den Linien der Hand die Zukunft zu leſen, an den
Erhöhungen oder Vertiefungen des Schädels die Charaktereigenſchaftenzu erkennen, die geiſtigen Fahigteiten nach der Form der Naſe, der

Farbe der Augen oder der Beſchaffenheit ſonſtiger Körpertheile zu
beurtheilen, iſt längſt etwas Altes geworden. Man vernimmt daher
mit großem Jntereſſe, daß ein mit allerlei myſteriöſen Künſten ſehr
erfahrener Sohn Galliens eine neue „Wiſſenſchaft“ entdeckt hat, mit
deren Hilfe ſich ſchnell ein Blick in die Zukunft thun läßt, um zu
erfahren, ob Glück oder Unglück für uns in Bereitſchaft liegt. Das
Angenehmſte an dieſer Kunſt iſt, daß Jeder, ſelbſt das einfältigſte
Menſchenkind, ſie ſich mit Leichtigkeit aneignen kann. Man hat nur
nöthig, ein kleines Verzeichniß auswendig zu lernen oder bei ſich zu
führen, in welchem der Schickſalsprophet ſeine auf jahrelanges
Studium ſich ſtützenden Erfahrungen zuſammengefaßt hat. Es
handelt ſich hier um jene ſogenannten Muttermale, mit denen
wohl die Mehrzahl der Menſchen zur Welt kommt. Wer
nun kein ſolches Abzeichen mit ſich herumträgt, muß natürlich darauf
verzichten, den Schleier der Zukunft gelüftet zu ſehen. Da es der
Raum nicht geſtatten würde, das ganze Verzeichniß hier folgen zu
laſſen, ſeien nur einige der bemerkenswertheſten Prophezeihungen kurz
angeführt. Ein rothes rundes Mal an der linken Seite der Stirn
bedeutet viel Erfolg in Unternehmungen, Glück und Reichthum bis
an das Lebensende. Etwas unangenehmer iſt für den betreffenden
Menſchen ein ſchwarzes Mal an der Stirn; dieſes zeigt an, daß Ge
fangenſchaft oder lange Krankheit ihm bevorſtehen. Ein rothes Mal
im Genick läßt auf ein glückliches Leben in beſcheidenen Verhältniſſen
ſchließen, ein ſchwarzes an derſelben Stelle ſoll den Lod durch Er
trinken in Ausſicht ſtellen. Befindet ſich an der Kehle ein rothes,
bräunliches oder ſchwarzes Mal, ſo hat die damit ausgeſtattete Perſon
viele Gefahren zu beſtehen. Ein honigfarbenes Mal an der linken
Seite des Körpers, ganz gleich, ob im Geſicht, am Arm, an der Hüfte
oder ſonſtwo, bedeutet Gutes, an der rechten Seite natürlich das
Gegentheil. Kurz und gut, jedes Mal hat je nach Form, Farbe und
Körperſtelle, an der es ſich befindet, ſeine ganz beſondere Bedeutung,
die man am Beſten aus dem Verzeichniß des franzöſiſchen
„Profeſſors“ erſehen kann.

Der Kanal von der Oſtſee bis zum SchwarzeuMeer.
Zu der geplanten Herſtellung eines Kanals von der Oſtſee bis zum
Schwarzen Meer bringen die Verhandlungen der Geſellſchaft für
Erdkunde zu Berlin“ einige bemerkenswerthe Mittheilungen. Danach
werden die Abmeſſungen des Kanals ganz bedeutende ſein die Breite
im Waſſerſpiegel ſoll 65 w, auf dem Grund 35 m, die Tiefe durch
weg 8,5 m betragen. Der Kanal beginnt bei Riga, folgt dem Laufe
der Düna bis Dünaburg und erreicht im künſtlichen Bett die Stadt
Lepel an der Bereſina. Dem Laufe dieſes Fluſſes bis zu deſſen Zu
ſammenfluß mit dem Dnuiepr folgend, benutzt er ſchließlich dieſen
Strom, um unterhalb Cherſon in das Schwarze Meer zu münden.
Von der 1600 km betragenden Geſammtlänge des Kanals würden
nur 200 km künſtlich ſein. Gleich dem Kaiſer Wilhelm Kanal ſoll
auch dieſer neueſte Verkehrsweg ſowohl militäriſchen wie Handels
zwecken dienen. Die kommerzielle Bedeutung wird erheblich erhöht
werden durch die Verbeſſerung verſchiededer Flüſſe mit deren Hülfe
eine große Zahl von Städten, wie Disna, Moſyr, Tſchernigow, Oſter,
Shitomir und Poltawa, Anſchluß an den Kanal erreichen dürften.
Die Fahrtdauer iſt für große Dampfer auf ſechsmal 24 Stunden, bei
6 Knoten Geſchwindiagkeit in der Stunde, berechnet. Wie der Suez
und Kaiſer Wilbelm-Kanal, wird die Schiffbarkeit des neuen Kanals
auch Nachts nicht unterbrochen werden. Die Geſammtkoſten des
Unternehmens ſind auf 200 Millionen Silberrubel veranſchlagt die
Herſtellungszeit iſt auf fünf Jahre bemeſſen.

Verantwortl. Redaltenr: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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